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irt bie (Scheibe einzubringen um bie Sinne 31t
töfen, fo baft biete ©rfranfungen an fieber»
haftem SBodjenbett bermieben merben. Stach
ben ©rfapungen ber »agier grauenftinif, bie
biefe Sltettjobe eingetfenb geprüft hat, ift bie
gafft ber ©rfranfungen im SBodjenbett und)
ber aiten SJiett)obe ber Slrmlöfung um bie
ftätfte ftöfter atg nach ber SJtuetterfd)en.
Senn fetbft mit @uinmi()anbfd)ul)en ift man
nidjt ficfjer, baff man nicht Unreinigfeiten in
bie ©cfteibe einfc^Ieppt, menn man bebenft, baff
man bon Lintert ber, menu ber Sifter, buret) bie
©eburt beë Steifjeg ermeitert, offen fteftt, rafdj
einbringen muff unb babei gemifj oft Kotbröd»
lein mitgefdfleppt merben fönnen.

(Sollte bie SJiuetierfdje SJtettfobe aber ein»
niai unter gang befonberg ungünftigen Um»
ftänben ntcftt gelingen, fo faun gleich, otjne
geitbertuft, bie afte S3ceti)obc angefdhtoffen
merben.

gn einem galt, in einer beutfeijen Klinif,
mürbe nach ber ©ptraftion nact) 331 netter
eine gerreifiung ber_ftalg=3Birbetfäute beg .ft inöeg
beobachtet. Sieg ift aber ftdjer niep bei ber
©ptraftiou ber Schultern, fonbern naeftfter, bei
ber beg Kopfeg gefchetfen. Senn menn bie
Sirme unb ©futtern geboren finb, fo bleibt
immer nod) ber Kopf §u ep trat) terett unb fattn
nod) Schmierigfeiten machen. SIber bann ftat
man bei ber SWuelierfdjen Sttettfobe geit
erfpart, bie nun bei Schmierigfeiten mit bem
Kopfe bem Kinbe §u ©ute fommt.

Sitteg in altem ift bie 93Îitetterfdje SJte»

ttjobe empfebtengmert unb mirb manner fteb»
amme in Stotfätten gemift miltfommen fein.
SBarnen mit)) man bor ibrer Stnmenbung in
Ratten, mo ftärfereg SDtifjberhättnig zmifdfen
Khtb unb »eden befteftt unb mo ber ©rfinber
ben forcierten gug empfiebtt. .spier ift eg mobl
beffer, bie atte SJtetljobe ju gebraueben. Ueberalt
aber, mo einfadje »erhättniffe bortiegen, ift fie
am Sßtafse unb mirb ber Hebamme bag beru»
bigenbe ©efülfl geben, baf) fie nieftt mehrmals
bie ftanb in bie Scheibe ftat einführen müffen.

BücberbcsprecDunacii.
Stunaleit für bag gefamte ^cBamntcntocfcit beg gtt=

rtttb Stuglanbeg. fterauggegeben unter »etei»
tigung zahlreicher ftebammenbereine unb unter
Sttitmirfung zahlreicher SJtebiginatbeamten unb
ftebammenlehrer bon @eh.»Dber=5Dtebizinat»
rat ißrof. Sr. Sietricf), grau Dtga ©ebauer,
Sr. Kobtand, ®eb.s33tebiginatrat ißrof. Sr.
SBinter.
Sie geitfepift ift breifpraepg (beutfd), fran»

Zöfifch unb engtifch). Sie fott eine ©rgängung
ber ftebammenzeitungen fein, bie mehr fach»
miffenfdfafttidje »etepung unb Stteinungg»
äufjerungen bringen. Sie neue geitfepift fott
ftdh berbreiten über bie ©ntraidtung beg fteb»
ammenftanbeg in Siteratur, ©efdjichte, ©efep
»erorbnungen, Statiftifen, »erufs» unb »ereittg»
teben.

ißr of. Sietrid) beröffentlicp nun einen Str»
tifet über bie ftebamutemtform in $reuf)en.
Stadfbem er bie tpftorifche ©ntmidtung
beg ftebammenmefeng besprochen ftat, get)t er
über §u bem gegenmärtigen Stanb ber fteb»
ammenfrage unb hebt bie SJiängel itt Slugbit»
bung unb Uebermactjung, fomie ben SJtanget
an genügenber gnbatibitätg» unb Sltterêber»
forgung herbor. Sarauf ift ber SJtanget an
ftebammen in ärmeren ©egenben zurüdzufütfren.
gn einem britten Stbfcfmitt merben einige neuere
»erbefferungen ermähnt, mie ftrengère Stuë»

maht ber 'Schülerinnen, längere Slugbilbungg»
Zeit unb SBiebert)otunggfurfe. ©üblich fotten
in allen Stegierunggfreifen bie ftebammenorb»
nungen burdh Spezialborfdjrift geregelt merben
unb ber Staatgfct)a| ärmere greife in biefer
ftinfiep unterftü|en. Stuch bie Hebammen»
Kranfen» unb Stttergberfidjerunggfaffen merben
ftaattid) fubbentioniert.

Sann folgt ein Stuffat) bon Sr. .ft. SB a Iter,
Sonbott, über bie Steformcu im cnglifdjeu

ftebaiitmentoefett. Snfotge einem neuen ©efeft
über bie Stugübung beg ftebammenberufeg in
(Sugtanb finb fotgenbe Stugführunggbeftimmun«
gen feftgefept morben:

Sticht auggebitbete Hebammen tonnen nur
uodh big zum 31. SJtärz 1910 ihr ©eroerbe aug=
üben. Sn tänbtidhen 33ezirfen ift ber .ftebammmen»
beruf mit ber ünberpflege berbunben.

Sie ftebammen fotten ben Slrzt bei Sebeng»
fthmäche unb bei Stugenentzünbung ber Sieit»
geborenen herbeirufen, ©nbtich mirb bie 3(n=
Zeige bei Sotgeburten obtigatorifch erttärt.

Sacterialogie unb fanitätgpolijeilidje SJtafregeltt
heim ^inbhettfieher bon Sr. ©. S a ch g, Berlin.
Ser Stüter tommt burdj feine Unterfudjungen

Zum ©cl)tuffe, bafe eë nidht angeht, bie @ani=
tätgpotizeitidhen S3ta§nahmen bei ßinbbettfieber
abhängig zu macheu boit einer bacteriologifchen
Unterfud)uitg.

3ur (5tttmtftliutgggefrf)id)te her ^Bereinigung beut»

fther .ftebaututen bon Dtga ©ebauer, ÎBerlin.

Siefe ^Bereinigung batiert bon 1890 her. gn
bem bortiegenben Stuffap mirb ihre @efd)id)te
bargetegt unb ihre Statuten beröffentticht. Qu
einem turzen Sîeferat eignet fich bie Strbeit nicht.

,Journal de la sage Femme". Janvier 1910.
1. (Sine neue SJÎethobe ber (Sptrnftion hei S3eden=

enblagcn bon ißrof. Sr. ©. Stoffier.
Sie Sebente=93tuelterfche ©ptrattiongmethobe

bei Steifitagen (f. Seitartitel ber „©chmefter
ftebamme" SJtärz 1910), bie barin befteftt, bah
bie Strme nicht getöft merben, fonbern burch
ftarteg Stbmärtgziehen unb barauf ftarteg ftebeit
beg finbtid)en Äörperg bie Schuttern entmidett
merben, mirb in biefem Stuffap befprochen.

Jrljuictjer. fldmmmennerem,

Zcntralüorstaiia.
SBir mad)en bie ©ettiong=S5orftänbe unb aud)

@inzet»S)titgtieber barauf aufmertfam, bah fte
attfättige Stnträge auf nächfte .ftaitptberfamm»
tung frühzeitig genug einfenben motten, um
folche in nächfter Stummer unferer „Schmefter
ftebamme" publizieren zu tonnen.

Sttögtichermeife ftnbet bag ftebammenfeft fchon
in ber erften ftätfte guni ftatt, fo bah bie
guni=Stuminer für ißubtifationen nicht mehr in
Betracht tarne.

SOtit tottegiaten ©rühen!
Ser tjentratborftanb.

(Sintfittc.
gn ben Schmeizerifchett ftebammenberein ift

neu eingetreten:

smx. Danton St. ©alten:
204 grau tftath- S3eufd)=S3aumgartiter, Stäfig

bei töuehg.

fHvanIcttïoffc.

©rtrantte SStitgtieber:
grau ftarbegger in Stern,
grau irebg in töern.
grau Stieberer=Stamfeier in greiburg.
grau 3)t. S3runner in gürich 1.

grau ®uchmann=9Jteier in Stafeü
grau Sommerer in Sietgborf (.ftt. Rurich).

Sie ßrantentaffetommiffion.

Vminsnacbrlcbten*
Stltft8tten=9îhcttttaL SBir berbanfen, menn

auch etmag fpät, fterrn Sr. ©raf in S3ud)g
ben im fterbft gehaltenen Vortrag. SBir hätten
gemünfeht, bah noch mehr Kolleginnen, huupt»
fächttth öom SBerbenberg, an ber SSerfammtung
teilgenommen hätten, ©g hüben bann alter»
bingg brei neue SOtitgtiebcr ben beitritt in ben
Schmeizerifchen ftebammenberein erttärt, aber
für bie grofje ©egenb finb bag immer noch
herzlich menig.

ttnfere nächfte SBerfammtuug finbet am
29. SDiärz nachmittagg 1 Uhr, im „Schiff" in
Stu ftatt. SBir hoffen, bah bie Kolleginnen fich
Zahlreich einfinben, umfomet)r, ba ftr. Sr. Stüter
bon Stltftätten ben Kolleginnen bom Unter»
Stheintat bie Sabetten berteiten unb bann einen
Vortrag hotten mirb.

Stameng ber Kommiffion :

Sie Stftuarin.
Safelftabt. gn unferer Sipung bom 23. ge=

bruar, bie fehr gafttreich befucht mar, mürben
bie noch augftehenben Settiongbeiträge einge»
Zogen, gerner hatten mir einen Vortrag bon
fterrn Sr. SKafüger über : ©eburt unb SBodtjen»
bett bei ben mitbeu Stottern", ber fehr interef»
fant mar.

Unfere näd)fte SiÇung mirb am 30. SWärz
abgehalten merben, unb bann mirb fterr Sr.
©. g. Stteper bie ©üte haben, ung mit einem
»ortrag 3u beehren. Ser cßotftattb_

Stern, »or gutbefuchter »erfammtung fprad)
am 4. SKärz fterr Sr. bon gettenberg über
eine atte, mieber neu gemorbene SStethobe ber
©ntmidtung beg Kinbeg bei »ecfeuenbtage. Stn
ftanb bon ^eiihmtngen unb aud) mit ißuppe
unb Seiten erhielten loir Stnfchauunggunterricht,
mie mir im gälte ber Stot biefe neue SStettfobe
anmenben tonnen.

fterrn Sr. bon gettenberg berbanten mir
auch hierortS feinen »ortrag aufg »efte.

»on ber Säugtinggfürforgeftette mürben ben
ftabtbernifchen ftebammen Stezeptbtodg über»
mittett für »erabreiefmug bon trinffertiger
SDtitch aug ber Säugtingg=3)titct)tü(he. Sie»
felben tonnen nad)bezogen merben : Steuen»
gaffe Str. 30.

©in ^mïutar mürbe beriefen, taut bem aut
10. SStärz fterr Sr. ©éréfote, gurift beg etbge»
nöffifdfen gnbuftriebepartementg, auf »erantaf»
fung ber Settion »ern beg Schmeizerifchen
»erbanbeg für grauenftimmrecht einen öffent»
liehen »ortrag pit über ben ©efe|egentmurf
für bie Kranten» unb Unfatlberfic£)erung, mo»
bei er fpeziett auch bie ber grau barin ange»
miefene Stellung erläutern mirb. Sag tßro»
totoll mürbe beriefen unb gut geheiffen.

Unfere nächfte »ereingfitjung fättt auf ben
7. SJtai. @efretärin: St. 9Bt)h ®uhn.

Sblothum. Unfere ftauptberfammtung bom
27. ganuar mar fehr gut befucht. fterr Sr.
@. Sîeinert hielt ung einen fehr gebiegenen »or»
trag über „©rzietjung im Säuglinggatter", mo»
für it)m an biefer Stelle ber befte Saut aug»
gefprochen fei.

Stuch biefeg gap beehrte ung ftr. Steg.»Stat
Sr. ftartmann mieber mit feinem »efud), eine
©hre, bie mir zu mürbigen miffen.

Stadlern ber gapegbericht beriefen, bag 5ßro=
totott genehmigt, ber Kaffenbericp erftattet,
uttb ber bigherige »orftanb mieber für ein
gahr beftätigt morben mar, folgte Schtuh ber
»erfammlung, um bann bei grau gurmühte
noch Sei einer guten Saffe Kaffee ein Stünbchen
ZU bermeiten, unb fo hat mieber ein gahr feinen
Slbfd)tuf3 gefunben. ben ^orftanb :

Sie Schriftftführerin.
St. ©afleit. Unfere »erfammlung bom 21. ge»

bruar mar orbenttich befucht, atterbingg hätten
mir fchon gerne noch mehr augmärtige Kolleg»
innen begrüftt. Sie Srattanben nahmen einen
raffen »ertauf. Sen »ertfanblungen anfehtief»
fenb, folgte ein fehr intereffanter »ortrag bott
fterrn Sr. SBenner über: „.ftinberfterbtichfeit
unb Krantheitgfchuh". Stn ftanb bon Sabetten
erttärte ung ftr. Sr. SBenner augführtich, bah
bie hohe Sterblichteit ber Säuglinge auf bie

©rnäpunggmeife, fomie auf bie foziaten »er»
hältniffe zurüd zu führen fei. Sie bortrefftidjen
Stugfüpungen ber Sabetten gaben ung ein
beutti<heg, Hareg »itb. Stach ftatiftifchen »e»
meifen ift bie Sterbtidjteitgziffer bon gtafchen»
tinbern eine erfchredenb grop im ©egetifap zu
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in die Scheide einzudringen um die Arme zu
lösen, so daß viele Erkrankungen an
fieberhaftem Wochenbett vermieden werden. Nach
den Erfahrungen der Basler Frauenklinik, die
diese Methode eingehend geprüft hat, ist die
Zahl der Erkrankungen im Wochenbett nach
der alten Methode der Armlvsung um die
Hälfte hoher als nach der Muellers ch en.
Denn selbst mit Gummihandschuhen ist man
nicht sicher, daß man nicht Unreinigkeiten in
die Scheide einschleppt, wenn man bedenkt, daß
man von hinten her, wenn der After, durch die
Geburt des Steißes erweitert, offen steht, rasch
eindringen muß uud dabei gewiß oft Kotbröcklein

mitgeschleppt werden können.
Sollte die Muellersche Methode aber

einmal unter ganz besonders ungünstigen
Umständen nicht gelingen, so kann gleich, ohne
Zeitverlust, die alte Methode angeschlossen
werden.

In einem Fall, in einer deutschen Klinik,
wurde nach der Extraktion nach Mueller
eine Zerreißung der Hals-Wirbelsäule des Kindes
beobachtet. Dies ist aber sicher nicht bei der
Extraktion der Schultern, sondern nachher, bei
der des Kopfes geschehen. Denn wenn die
Arme und Schultern geboren sind, so bleibt
immer noch der Kopf zu extrahieren und kann
noch Schwierigkeiten machen. Aber dann hat
man bei der Muellerschen Methode Zeit
erspart, die nun bei Schwierigkeiten mit dem
Kopfe dem Kinde zu Gute kommt.

Alles in allem ist die Muellersche
Methode empfehlenswert und wird mancher
Hebamme in Notfällen gewiß willkommen sein.
Warnen muß man vor ihrer Anwendung in
Fällen, wo stärkeres Mißverhältnis zwischen
Kind und Becken besteht und wo der Erfinder
den forcierten Zug empfiehlt. Hier ist es wohl
besser, die alte Methode zu gebrauchen. Ueberall
aber, wo einfache Verhältnisse vorliegen, ist sie

am Platze und wird der Hebamme das
beruhigende Gefühl geben, daß sie nicht mehrmals
die Hand in die Scheide hat einführen müssen.

»ücherbesprechungen.
Annalen für das gesamte Hebammenwesen des Jn-

und Auslandes. Herausgegeben unter
Beteiligung zahlreicher Hebammenvereine und unter
Mitwirkung zahlreicher Medizinalbeamten und
Hebammenlehrer von Geh.-Ober-Medizinal-
rat Prof. Dr. Dietrich, Frau Olga Gebauer,
Dr. Koblanck, Geh.-Medizinalrat Prof. Dr.
Winter.
Die Zeitschrift ist dreisprachig (deutsch,

französisch und englisch). Sie soll eine Ergänzung
der Hebammenzeitungen sein, die mehr
fachwissenschaftliche Belehrung und
Meinungsäußerungen bringen. Die neue Zeitschrift soll
sich verbreiten über die Entwicklung des
Hebammenstandes in Literatur, Geschichte, Gesetz,

Verordnungen, Statistiken, Berufs- und Vereinsleben.

Prof. Dietrich veröffentlicht nun einen
Artikel über die Hebammenreform in Preußen.
Nachdem er die historische Entwicklung
des Hebammenwesens besprochen hat, geht er
über zu dem gegenwärtigen Stand der
Hebammenfrage und hebt die Mängel in Ausbildung

und Ueberwachung, sowie den Mangel
an genügender Jnvaliditäts- und Altersversorgung

hervor. Darauf ist der Mangel an
Hebammen in ärmeren Gegenden zurückzuführen.
In einem dritten Abschnitt werden einige neuere
Verbesserungen erwähnt, wie strengere
Auswahl der Schülerinnen, längere Ausbildungszeit

und Wiederholungskurse. Endlich sollen
in allen Regierungskreisen die Hebammenordnungen

durch SpezialVorschrift geregelt werden
und der Staatsschatz ärmere Kreise in dieser
Hinsicht unterstützen. Auch die Hebammen-
Kranken- und Altersversicherungskassen werden
staatlich subventioniert.

Dann folgt ein Aufsatz von Dr. H. Walter,
London, über die Reformen im englischen

Hebammenwesen. Infolge einem neuen Gesetz
über die Ausübung des Hebammenberufes in
England sind folgende Ausführungsbestimmungen

festgesetzt worden:
Nicht ausgebildete Hebammen können nur

noch bis zum 31. März 1910 ihr Gewerbe
ausüben. In ländlichen Bezirken ist der Hebammmen-
beruf mit der Kinderpflege verbunden.

Die Hebammen sollen den Arzt bei
Lebensschwäche und bei Augenentzündung der
Neugeborenen herbeirufen. Endlich wird die
Anzeige bei Totgeburten obligatorisch erklärt.

Bactériologie und sanitätspolizeiliche Maßregeln
beim Kindbettfieber von Dr. E. S a ch s, Berlin.
Der Autor kommt durch seine Untersuchungen

zum Schlüsse, daß es nicht angeht, die
Sanitätspolizeilichen Maßnahmen bei Kindbettfieber
abhängig zu machen von einer bacteriologischen
Untersuchung.

Zur Entwicklungsgeschichte der Vereinigung deutscher

Hebammen von Olga Gebauer, Berlin.
Diese Vereinigung datiert von 1890 her. In

dem vorliegenden Aufsatz wird ihre Geschichte
dargelegt und ihre Statuten veröffentlicht. Zu
einem kurzen Referat eignet sich die Arbeit nicht.

journal lie la 8SZe klemme«. )anvier 1910.
1. Eine neue Methode der Extraktion bei

Beckenendlagen von Prof. Dr. G. Rossi er.
Die Devente-Muellersche Extraktionsmethode

bei Steißlagen (s. Leitartikel der „Schweizer
Hebamme" März 1910), die darin besteht, daß
die Arme nicht gelöst werden, sondern durch
starkes Abwärtsziehen und darauf starkes Heben
des kindlichen Körpers die Schultern entwickelt
werden, wird in diesem Aufsatz besprochen.

Schuieher. Hàmmenverà
Aentralvorstana.

Wir machen die Sektions-Vorstände und auch
Einzel-Mitglieder darauf aufmerksam, daß sie

allfällige Anträge auf nächste Hauptversammlung
frühzeitig genug einsenden wollen, um

solche in nächster Nummer unserer „Schweizer
Hebamme" publizieren zu können.

Möglicherweise findet das Hebammenfest schon
in der ersten Hälfte Juni statt, so daß die
Juni-Nummer für Publikationen nicht mehr in
Betracht käme.

Mit kollegialen Grüßen!
Der Zentralvorstand.

Eintritts»
In den Schweizerischen Hebammenverein ist

neu eingetreten:

K.à Kanton St. Gallen:
204 Frau Kath. Beusch-Baumgartner, Räfis

bei Buchs.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Hardegger in Bern.
Frau Krebs in Bern.
Frau Niederer-Ramseier in Freiburg.
Frau M. Brunner in Zürich I.
Frau Buchmann-Meier in Basel»

Frau Sommerer in Dielsdorf (Kt. Zürich).
Die Krankenkassekommission.

VereinsnaOUchten.
Altstätten-Rheintal» Wir verdanken, wenn

auch etwas spät, Herrn Dr. Graf in Buchs
den im Herbst gehaltenen Vortrag. Wir hätten
gewünscht, daß noch mehr Kolleginnen,
hauptsächlich vom Werdeuberg, an der Versammlung
teilgenommen hätten. Es haben dann
allerdings drei neue Mitglieder den Beitritt in den
Schweizerischen Hebammenverein erklärt, aber
für die große Gegend sind das immer noch
herzlich wenig.

Unsere nächste Versammlung findet am
29. März nachmittags 1 Uhr, im „Schiff" in
Au statt. Wir hoffen, daß die Kolleginnen sich
zahlreich einfinden, umsomehr, da Hr. Dr. Ritter
von Altstätten den Kolleginnen vom Unter-
Rheintal die Tabellen verteilen und dann einen
Vortrag halten wird.

Namens der Kommission:
Die Aktuarin.

Baselstadt. In unserer Sitzung vom 23.
Februar, die sehr zahlreich besucht war, wurden
die noch ausstehenden Sektionsbeiträge
eingezogen. Ferner hatten wir einen Vortrag von
Herrn Dr. Masüger über: Geburt und Wochenbett

bei den wilden Völkern", der sehr interessant

war.
Unsere nächste Sitzung wird am 30. März

abgehalten werden, und dann wird Herr Dr.
C. F. Meyer die Güte haben, uns mit einem
Vortrag zu beehren. ^er Vorstand.

Bern. Vor gutbesuchter Versammlung sprach
am 4. März Herr Dr. von Fellenberg über
eine alte, wieder neu gewordene Methode der
Entwicklung des Kindes bei Beckenendlage. An
Hand von Zeichnungen und auch mit Puppe
und Becken erhielten nur Anschauungsunterricht,
wie wir im Falle der Not diese neue Methode
anwenden können.

Herrn Dr. von Fellenberg verdanken wir
auch hierorts seinen Vortrag aufs Beste.

Von der Säuglingsfürsorgestelle wurden den
stadtbernischen Hebammen Rezeptblocks
übermittelt für Verabreichung von trinkfertiger
Milch aus der Säuglings-Milchküche.
Dieselben können nachbezogen werden: Neuengasse

Nr. 30.
Ein Zirkular wurde verlesen, laut dem am

10. März Herr Dr. Cêrêsole, Jurist des
eidgenössischen Jndustriedepartements, auf Veranlassung

der Sektion Bern des Schweizerischen
Verbandes für Frauenstimmrecht einen öffentlichen

Vortrag hält über den Gesetzesentwurf
für die Kranken- und Unfallversicherung, wobei

er speziell auch die der Frau darin
angewiesene Stellung erläutern wird. Das
Protokoll wurde verlesen und gut geheißen.

Unsere nächste Vereinssitzung fällt auf den
7. Mai. Dje Sekretärin: A. Wyß-Kuhn.

Solothurn. Unsere Hauptversammlung vom
27. Januar war sehr gut besucht. Herr Dr.
E. Reinert hielt uns einen sehr gediegenen Vortrag

über „Erziehung im Sänglingsalter", wofür

ihm an dieser Stelle der beste Dank
ausgesprochen sei.

Auch dieses Jahr beehrte uns Hr. Reg.-Rat
Dr. Hartmann wieder mit seinem Besuch, eine
Ehre, die wir zu würdigen wissen.

Nachdem der Jahresbericht verlesen, das
Protokoll genehmigt, der Kassenbericht erstattet,
und der bisherige Vorstand wieder für ein
Jahr bestätigt worden war, folgte Schluß der
Versammlung, um dann bei Frau Zurmühle
noch bei einer guten Tasse Kaffee ein Stündchen
zu verweilen, und so hat wieder ein Jahr seinen
Abschluß gefunden, den Vorstand:

Die Schriftführerin.
St. Gallen. Unsere Versammlung vom 21.

Februar war ordentlich besucht, allerdings hätten
wir schon gerne noch mehr auswärtige Kolleginnen

begrüßt. Die Traktanden nahmen einen
raschen Verlauf. Den Verhandlungen anschlies-
send, folgte ein sehr interessanter Vortrag von
Herrn Dr. Wenner über: „Kindersterblichkeit
und Krankheitsschutz". An Hand von Tabellen
erklärte uns Hr. Dr. Wenner ausführlich, daß
die hohe Sterblichkeit der Säuglinge auf die
Ernährungsweise, sowie auf die sozialen
Verhältnisse zurück zu führen sei. Die vortrefflichen
Ausführungen der Tabellen gaben uns ein
deutliches, klares Bild. Nach statistischen
Beweisen ist die Sterblichkeitsziffer von Flaschenkindern

eine erschreckend große im Gegensatz zu
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ben Skuftfinbern. .fjerr Sr. SBenuer erftärte |

unS beutlidj, baß 93ruftfinber wiberftanbgfäßiger
finb atS gtafdjenfinber, baß fünftticß ernäßrte
meßr ben Winberfranfbeiten anßeim fallen.

gjerrn Sr. SBenner fei für feine SRüße unb
SIrbeit an biefer ©telle ber befte Sauf auSge»
fprocßen.

Räd)fte Rcrfammtuug finbet am 18. Stprit,
nadjmittagS 2 XXCjr, im „Spitatfeßer" ftatt, mit
gortfeßung beS RortragS Don §rn. Sr. SBenner.
©S wirb in ber nädjften Stummer nodjmalS
barauf bingemiefert.

RamenS beS RorftanbS:
Sic Sehriftfüßrerin.

Sljurgait. Unfere §auptberfammtung finbet
SRontag ben 11. Slprit, nachmittags lVs Utjr,
im fpotet S3abnljof in Stmriswit ftatt. Sie
SBidjtigfeit ber Sraftanben erforbert gal^treidgeS
©rfcßeinett. SBefouberS bie SRitglieber aus bem
SBejirf Strbon merben bringenb erfudjt, fid) boß»

jäßtig einjufinben. UnentfcbutbigteS SluSbteiben

jießt bie übliche Sktße nadj fidj.
Sie Stftuarin : fß. S tu b er.

SBitttertljur. SBir feßen unfere SRitgtieber in
Kenntnis, baß unfere nädjfte 95erfammlung
Sien Stag ben 22. SRärj in unferem gewöhn»
ten Sofate „juin -öertuteS" ftattfinbet.

§err Sr. teller wirb uns einen Vortrag
batten. @r bat atS Sbema gewählt : „SluS ber

fßrajiS". Sa uns burdj biefen Vortrag gewiß
biet tebrreidjeS geboten wirb, mödjteu wir un»
fere SRitglieber böftid) bitten, fid) bei biefer
SSerfammtung recî)t jabtreid) einjufinben.

Ser R or ft an b.

giiricf). Unfere teßte SSerfammtung war gut
befudjt, eS wäre nur ju wünfdjen, baß fidj bie
.Stoßegirmen pünfttidjer einfiuben, bie immer»
wäbrenbe Unritbe ift fo ftöreub für ben Ror=
tragenben. fperr Sr. ©cbüttßeß bot unb biet
JntereffanteS unb SebrreidjeS, unb fagen wir
ibm nod) an biefer ©teße unfern beften Sanf.
Unfere nädjfte SSerfammtung finbet SounerStag
ben 31. SRärj, nachmittags 3 Ut)r, im roten
©aat jum „ Wart bem ©roßen" ftatt. Sie ein»

gelaufenen Strbeiten werben befprodjen unb bie

neuen Statuten burcßberaten. SBir bitten bie

Äotteginneu, redjt jabtreid) jit erfdjeinen unb
bie alten Vereins» unb Wranfenfaffe=Statuten
mitjubringen.

fjür ben Rorfianb, bie Schriftführerin :

r a u SR e ß e r » S e n j t e r.

Zur atfl* Beacbtung
Rerfdjiebene Racßnabmen für bie „Sdjweijer

£>ebamme" finb uueingetöft jurücfgefotnmen.
Stn alte, bie IRUtgtieb bes Scbweijmfcfjim
J»eb<ttnntett-^erei«s froh, wirb in ben nädjften
Sagen eine jweite Radjnaßme abgeben, um
bereu ©intöfung wir erfucßen, ba bie „@d)weijer
fpebamme" obtigatorifdj ift.

Sic geitutiggfontiitiffion.

Itobesan^eige.
SBir erfüllen anbei bie fcbmerjtiche

fßftitbt, Sie in VtenutniS ju fcljen bon
bem Stbteben ber Äoßeginnen :

Madame Vuillens
à Daillens

unb

Madame Ammetre
à la Sarraz

beibeS SRitgtieber ber Section Romande.

SBir bitten, ben SJerftorbenen ein freunb»
lidjeS Stubenfen bewahren ju wollen.

Set Bcntralborftanb.

WaadClaiidisclKr bebamnieiuxreiii.
Rachbem loir enbtidj mit ber SBiebergabe beg

ftenograt)ifd)eu SBußetinS über unfere ©euerat»
berfammtung im Juni 1909 fertig geworben
finb, wollen wir uns auch in ben Vereinen
anberSwo umfeben.

Ser ©cbweijerifdje fpebammenberein ift nicßt
ber einjige in ber ©djweij, e§ beftebt noch ein
S8aaöt(änbifd)er fpebammenberein, ber feit Sohren

grt. Rouffß jur SSorfißenben b<*t- Ueber
feine te|te ©eneratberfammtung am 6. Juli 1909
ift ungefähr fotgenbeS ju berichten:

$rt. iRoufft) begrübt bie anwefenben 9Jiit=

gtieber, 50 an ber ffabt, unb bertieft bann
ben Söeridft bom Sat)r —1909. Sie fagt,
ber ißorftanb baöe fiä) ÜRübe gegeben, baS
bom testen Sobr aufgeftettte Programm ju
töfen. SSon ben ©ettionen finb regetmäbig
Seriibte eingegangen. Sie ißerfammtungen
tonnten beffer befud)t werben. Sie Herren
Sterjte bereichern fie jebeêmat mit einem SSor»

trag. Siefe Vorträge werben berjtich berbantt
itnb bie .öerrcn iBortragenben berfidfert, bab
ihre ^ctt nicht bertoren fei.

Sa§ „93uIIetin", rebigiert bon |>errn fßrof.
SRuret, ift gut im ©ange, baut ben ^Bemühungen
be§ 9ïebafteurS. Sie für traute SDÎitgtieber
beftimmte Summe würbe nicht berauëgabt, ein
S3ewei§, bab teht SRibbraud) getrieben wirb.
Sie fdjon in ben Statuten borgefeheue 9tuhe»
ftanbsfaffe würbe nicht bom SSerein gegrünbet,
wobt aber bflt ft<h ^eîeï waabttäubifchen
tantonaten SSolf§»fRut)eftanb§taffe angefchtoffen,
bie im 3abr 1907 in§ Beben gerufen würbe,
©in ^Bericht barüber wirb ,öerr ißrof. SRuret
abgeben, ber mit bem Sforftanb lange beraten
bat, auf welchem SBege man alten ^ntereffen
gered)t werben tonne. SBäre bie .Viäffe reid),
fo wäre baS fRätfet batb getöft. SBir würben
unfere ©irtfünfte in jwei Seite teilen, um einer»
feits bie fßrämien für bie fRuheftanbêfaffe ju
bermiubern unb ben jloeiteu Seit jährlich an
biejenigen äRitgtieber berteiten, bie ju att finb,
um ber Vîaffe beitreten ju tonnen. Stber unfere
©intünfte finb fetjr befcheiben, unb wir hoben
fein Stecht, fie ju berwenben, wie e§ un§ gut
fcheint. SBir haben bie gwoge bon alten Seiten
betrachtet unb gefunben, baff eine Böfung febr
fchwer fei, baugt'fücbtid) wag bie alten Hebammen
betrifft, bie feit ©rünbung beg SSereing SRit»
gtieber finb, bie wir achten unb ehren unb
benen wir fo gerne eine Rente'geben möchten,
ba eg ihnen bei ben Keinen Honoraren un»
möglich war, fidj für bie alten Sage jit ber»
fiebern. Ser S3eridjt, welcher biefe gcnfl6 be=

banbetu wirb, fott Sie auch Mannt machen
mit ben 33efd)tüffeu beg ffentratborftanbeg, bem
bie teilte ©eneratberfammtung biefe Stufgabe
geftettt hotte.

grt. fRoufft) bauft atteu, bie fid) um ben
Sierein intereffierten. Sie jottt bem ©bren»
präfibenten, .öerrn fßrof. Dcuret, grobe SCuer»

fennung, fowie auch ben sperren Sterjten bon
ßaufanne unb bon ben berfdjiebenen Drten
beg Vlautong. Sie berbanft ber fiaffiererin
unb ber Schriftführerin ihre bem Sierein ge=
teiftete Strbeit unb bringt ein ,,§od)" aug auf
bie Siereinigung, bie weiter gebeifjen möge
Rachbem bie 3cttion3berid)te beriefen worben
waren, folgte ber fêaffenbericht, ber bon ben
fRedjnunggrebiforinnen ats gut befunben jur
Stnnahme empfohlen unb ber Vtaffiererin befteng
berbanft würbe. Sie Viaffiererirt benü|t bie
©etegenbeit, aufmerffam jit machen, wie biet
unnittje SRübe ihr jeweiten bie jurüefgewtefetten
Radjnahmeu berurfachen unb bag in ben 6 gr.
Sahregbeitrag bag St bonnement für bag Siereing»

organ inbegriffen fei.
fjerr ißrof. SRuret gibt atgbann SBericht über

bag Siereingorgan bom Sahr 1908/09: „Sag
„S3uttetin" ift im berftoffenen 3at)r regelmäßig
jeben SRonat erfchienen. Ser Snljatt feiner
S3efbred)ungeu war für Sie intereffant unb hat
$hce geburtSptfticben Vt'enntniffe aufgefrifcht
unb berbotlftänbigt. Sag Drgan hat Shneu

Sierid)t gebracht über bie Sierfammtungen ber
©eftioneit, StuSjüge bon Siorträgeu, bie Sie
gehört haben, ÜRitteilungen bom/3entratborftanb
über bie fRuheftanbgfaffe u. f. w." Slm Schtuffe
feines SüeridjteS angefommen, fagt .öerr ^irof.
SRuret: „ §ier haben Sie eine turje Ueberfid)t,
waS im berftoffenen Satjr gemad)t worben ift.
Stn Sbnen, bie Sie jeben SRonat bie Leitung
tefen, ift eS nun, jit fagen, ob Sie befriebigt
finb, ob fie Sbuen bag gebracht bat, wag Sie
erwartet unb gewünfeßt haben. SRandjmat
fragen wir uns fetber, wenn wir feßen, wie
fchwer eg halt, bert SVereiuSbeitrag, in bem bag
Stbonnement für bie Rettung inbegriffen ift, ju
erhatten. Sie fottten ein für allemal begreifen,
baß bie 3eûun9 n'd)t umfonft gebritcf't wirb
unb baß ein Ueberfchuß in 3b^e Waffe fließt."
lieber bie fantonate fRubeftaubStaffe berichtet §r.
^5rof. SRuret: „Ser SSorftanb ift au ber teßten
©eneratberfammtung beauftragt worben, ju be=

redjnen, wie biet Sebe, bie fid) ber Rut)eftanb§»
faffe angefchtoffen, aus ber SVereittgfaffe erhatten
würbe, fjur SSerminberung ber ißrämie fott
jebe 10 ffr. betommen, bie gleich bom S3er=

ficheruugSamt in Stbjug gebrad)t werben, aber
fetbftberftänbtich nur benjenigen, bie regelmäßig
ihre S3eiträge fowoht bei ber SVerficherungSfaffe,
als auch bem Skrein gegenüber entrichtet haben.
Um benjenigen, bie über 50 Saßre att finb unb
fid) beshatb nicht meßr berfichertt tonnen, eut»
gegenjutommen, wirb befdjloffen, tl)nen ben
S5ereinSbeitrag jit ertaffen 0b biefe finanjietten
©inrichtungen werben beftehen fönnen, b'ärtgt
bom Skftanb ber SSereingtaffe ab."

Sn ber Sisfuffion ergreift grau bon Sieben»
that in Rotte, eine ber ätteften .Wo(leginnen,
baS SBort. (Sie fdjtägt ben über 50 gaßre
alten .gebammen bor, bag fßribitegium, bom
Jahresbeitrag entßoben ju werben, nicht an»
juneßmen, fonbern ben S3eitrag jur Steuffnung
eines gonbS für ftrantheitsfätte weiter ju ent»
richten. Ser SVorfcßtag wirb aber nicht ange»
nommen, boch fteße es alten frei, ber Waffe eine
©abe juftießen jit taffen. Stuch bie fteinfte fei
wittfommen.

Sßie überaß, fo fpiett auch b'er bie @nt=

tößnung ber §ebammen eine Rotte.

grt. Rouffh fagt barüber : „Rachbem wir
über bie RußeftaubStaffe aufgeftärt worben
finb, möchten wir Sie einen Stugenbticf unter»
hatten mit bem Reglement über unfere gorbe»
rungen. Sa ßeißt eg in Strt. 33, baß bie
Hebammen für ©eburt unb ißftege im SBocßen»
bett 20 gr. bertangen bürfen. 20 gr. anftatt
früßer 15 gr. SaS ift ber ßoße RegierungS»
rat, ber uns biefeS ©efdjent macht, atfo, feinen
Kommentar, aber wenigftenS Sie, meine Samen,
unb bor aßern bie Woßecjinnen bom Sanbe
foßen biefe befdjeibene Summe bertangen.

SBir ßaben unS fagen taffen, baß jeßt noch
biete Hebammen, anftatt entfehieben bag ißnen
ertaubte Honorar ju bertangen, bag fie müß»
fam genug berbienen müffen, antteßmen, was
man ißnen gibt, feien eS 5, 10 ober 15 gr.
SaS ift ein Sttmofen. So finb wir nad)bem
ßeute noch auf ber gleichen Stufe, wie bor 20
Saßren. Unb both werfen wir jeben Sag, baß
wir nicht meßr in ber fjeit ber „ 93aßen" tebevt ;
baS Rab bat (ich gebreßt unb bie Stnforberungen
ßaben fich bermeßrt. Stuf bem Sanbe wie in
ber Stabt finb bie SebenSberßättmffe anbere
geworben, baS weiß ber Sauer fo gut wie ber
Stäbter. SBoßnung, Raßrung unb Wteibung
finb in ben teßten 15 Jaßren minbeftenS um
einen Srittet teurer geworben unb wir, mitten
in ber ^Bewegung, bie aße arbeitenben Staffen
jwingt, ßößere StrbeitStößne jit bertangen, finb
bie einzigen feßeu, ja täcßertich im Rücfftanb
gebliebenen; meßr als baS, wir machen nicht
einmal ©ebraueß bon bem uns bewißigten Reißt.
SaS ift unglaublich! SBaßrtidj, wir finb feine
Sojiatiften! SBir ßaben in unferem feßmeren
S3eruf aus gutem §erjen fo biete neue Stnfor»
berungen angenommen, Stnforberungen, bie ung
ju Sftaben maeßen, wie bieg in feinem anberen
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den Brustkindern. Herr Dr. Wenner erklärte ^

uns deutlich, daß Brustkinder widerstandsfähiger
sind als Flaschenkinder, daß künstlich ernährte
mehr den Kinderkrankheiten anheim fallen.

Herrn Dr. Wenner sei für seine Mühe und
Arbeit an dieser Stelle der beste Dank
ausgesprochen.

Nächste Versammlung findet am 18. April,
nachmittags 2 Uhr, im „Spitalkeller" statt, mit
Fortsetzung des Vortrags von Hrn. Dr. Wenner.
Es wird in der nächsten Nummer nochmals
darauf hingewiesen.

Namens des Vorstands:
Die Schriftführerin.

Thurgau. Unsere Hauptversammlung findet
Montag den 11. April, nachmittags 11» Uhr,
im Hotel Bahnhof in Amriswil statt. Die
Wichtigkeit der Traktanden erfordert zahlreiches
Erscheinen. Besonders die Mitglieder aus dem
Bezirk Arbon werden dringend ersucht, sich
vollzählig eiuzufinden. Unentschuldigtes Ausbleiben
zieht die übliche Buße nach sich.

Die Aktuarin: P. Stud er.

Winterthnr. Wir setzen unsere Mitglieder in
Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung
Dienstag den 22. März in unserem gewohnten

Lokale „zum Herkules" stattfindet.
Herr Dr. Keller wird uns einen Vortrag

halten. Er hat als Thema gewählt: „Aus der

Praxis". Da uns durch diesen Vortrag gewiß
viel lehrreiches geboten wird, möchten wir
unsere Mitglieder höflich bitten, sich bei dieser
Versammlung recht zahlreich einzubinden.

Der Bor st and.
Zürich. Unsere letzte Versammlung war gut

besucht, es wäre nur zu wünschen, daß sich die

Kolleginnen pünktlicher einfinden, die
immerwährende Unruhe ist so störend für den
Vortragenden. Herr Dr. Schultheß bot uns viel
Interessantes und Lehrreiches, und sagen wir
ihm noch an dieser Stelle unsern besten Dank.
Unsere nächste Versammlung findet Donnerstag
den 31. März, nachmittags 3 Uhr, im roten
Saal zum „Karl dem Großen" statt. Die
eingelaufenen Arbeiten werden besprochen und die

neuen Statuten durchberaten. Wir bitten die

Kolleginnen, recht zahlreich zu erscheinen und
die alten Vereins- und Krankenkasse-Statuten
mitzubringen.

Für den Vorstand, die Schriftführerin:
Frau M e y e r - D e n zler.

à gà veachtung!
Verschiedene Nachnahmen für die „Schweizer

Hebamme" sind uneingelöst zurückgekommen.

An alle, die Mitglied des Schweizerische«

Kebammen-Hereius sind, wird in den nächsten

Tagen eine zweite Nachnahme abgehen, um
deren Einlösung wir ersuchen, da die „Schweizer
Hebamme" obligatorisch ist.

Die Zeitungskommission.

Todesanzeige.
Wir erfüllen anbei die schmerzliche

Pflicht, Sie in Kenntnis zu setzen von
dem Ableben der Kolleginnen :

Vuillens
à

und

àckame metre
à >î5 Nârràs:

beides Mitglieder der Section kîomancke.

Wir bitten, den Verstorbenen ein freundliches

Andenken bewahren zu wollen.

Der Zentralvorstand.

waaanânàcher kebammenverà
Nachdem wir endlich mit der Wiedergabe des

stenograhischen Bulletins über unsere
Generalversammlung im Juni 1909 fertig geworden
sind, wollen wir uns auch in den Bereinen
anderswo umsehen.

Der Schweizerische Hebammenverein ist nicht
der einzige in der Schweiz, es besteht noch ein
Waadtländischer Hebammenverein, der seit Jahren

Frl. Rouffy zur Vorsitzenden hat. Ueber
seine letzte Generalversammlung am 6. Juli 1909
ist ungefähr folgendes zu berichten:

Frl. Rouffy begrüßt die anwesenden
Mitglieder, 50 an der Zahl, und verliest dann
den Bericht vom Jahr 1908—1909. Sie sagt,
der Vorstand habe sich Mühe gegeben, das
vom letzten Jahr aufgestellte Programm zu
lösen. Von den Sektionen sind regelmäßig
Berichte eingegangen. Die Versammlungen
könnten besser besucht werden. Die Herren
Aerzte bereichern sie jedesmal mit einem Vortrag.

Diese Vorträge werden herzlich verdankt
und die Herren Vortragenden versichert, daß
ihre Zeit nicht verloren sei.

Das „Bulletin", redigiert von Herrn Prof.
Muret, ist gut im Gange, dank den Bemühungen
des Redakteurs. Die für kranke Mitglieder
bestimmte Summe wurde nicht verausgabt, ein
Beweis, daß kein Mißbrauch getrieben wird.
Die schon in den Statuten vorgesehene Ruhe-
staudskasse wurde nicht vom Verein gegründet,
wohl aber hat sich dieser der waadtläudischen
kantonalen Volks-Ruhestandskasse angeschlossen,
die im Jahr 1907 ins Leben gerufen wurde.
Ein Bericht darüber wird Herr Prof. Muret
abgebe:?, der mit dem Vorstand lange beraten
hat, auf welchem Wege man allen Interessen
gerecht werden könne. Wäre die Kasse reich,
so wäre das Rätsel bald gelöst. Wir würden
unsere Einkünfte in zwei Teile teilen, um einerseits

die Prämien für die Ruhestandskasse zu
vermindern und den zweiten Teil jährlich an
diejenigen Mitglieder verteilen, die zu alt sind,
um der Kasse beitreten zu können. Aber unsere
Einkünfte sind sehr bescheiden, und wir haben
kein Recht, sie zu verwenden, wie es uns gut
scheint. Wir haben die Frage von allen Seiten
betrachtet und gefunden, daß eine Lösung sehr
schwer sei, hauptsächlich was die alten Hebammen
betrifft, die seit Gründung des Vereins
Mitglieder sind, die wir achten und ehren und
denen wir so gerne eine Rente geben möchten,
da es ihnen bei den kleinen Honoraren
unmöglich war, sich für die alten Tage zu
versichern. Der Bericht, welcher diese Frage
behandeln wird, soll Sie auch bekannt machen
mit den Beschlüssen des Zentralvorstandes, dem
die letzte Generalversammlung diese Aufgabe
gestellt hatte.

Frl. Rouffy dankt allen, die sich um den
Verein interessierten. Sie zollt dem
Ehrenpräsidenten, Herrn Prof. Muret, große
Anerkennung, sowie auch den Herren Aerzten von
Lausanne und von den verschiedenen Orten
des Kantons. Sie verdankt der Kassiererin
und der Schriftführerin ihre dem Verein
geleistete Arbeit und bringt ein „Hoch" aus auf
die Vereinigung, die weiter gedeihen möge!
Nachdem die Sektionsberichte verlesen worden
waren, folgte der Kassenbericht, der von den
Rechnungsrevisorinnen als gut befunden zur
Annahme empfohlen und der Kassiererin bestens
verdankt wurde. Die Kassiererin benützt die
Gelegenheit, aufmerksam zu machen, wie viel
unnütze Mühe ihr jeweilen die zurückgewiesenen
Nachnahmen verursachen und daß in den 6 Fr.
Jahresbeitrag das Abonnement für das Vereinsorgan

inbegriffen sei.

Herr Prof. Muret gibt alsdann Bericht über
das Vereinsorgan vom Jahr 1908/09: „Das
„Bulletin" ist im verflossenen Jahr regelmäßig
jeden Monat erschienen. Der Inhalt seiner
Besprechungen war für Sie interessant und hat
Ihre geburtshülflichen Kenntnisse aufgefrischt
und vervollständigt. Das Organ hat Ihnen

Bericht gebracht über die Versammlungen der
Sektionen, Auszüge von Vorträgen, die Sie
gehört haben, Mitteilungen vom Zentralvorstand
über die Ruhestandskasse u.s.w." Am Schlüsse
seines Berichtes angekommen, sagt Herr Prof.
Muret: „Hier haben Sie eine kurze Uebersicht,
was im verflossenen Jahr gemacht worden ist.
An Ihnen, die Sie jeden Monat die Zeitung
lesen, ist es nun, zu sagen, ob Sie befriedigt
sind, ob sie Ihnen das gebracht hat, was Sie
erwartet und gewünscht haben. Manchmal
fragen wir uns selber, wenn wir sehen, wie
schwer es hält, den Vereinsbeitrag, in dem das
Abonnement für die Zeitung inbegriffen ist, zu
erhalten. Sie sollten ein für allemal begreifen,
daß die Zeitung nicht umsonst gedruckt wird
und daß ein Ueberschuß in Ihre Kasse fließt."
Ueber die kantonale Ruhestandskasse berichtet Hr.
Prof. Muret: „Der Vorstand ist an der letzten
Generalversammlung beauftragt worden, zu
berechnen, wie viel Jede, die sich der Ruhestandskasse

angeschlossen, aus der Vereinskaffe erhalten
würde. Zur Verminderung der Prämie soll
jede 10 Fr. bekommen, die gleich vom
Versicherungsamt in Abzug gebracht werden, aber
selbstverständlich nur denjenigen, die regelmäßig
ihre Beiträge sowohl bei der Versicherungskasse,
als auch dem Verein gegenüber entrichtet haben.
Um denjenigen, die über 50 Jahre alt sind und
sich deshalb nicht mehr versichern können,
entgegenzukommen, wird beschlossen, ihnen den
Vereinsbeitrag zu erlassen Ob diese finanziellen
Einrichtungen werden bestehen können, hängt
vom Bestand der Vereinskasse ab."

In der Diskussion ergreift Frau von Siebenthal

in Rolle, eine der ältesten Kolleginnen,
das Wort. Sie schlägt den über 50 Jahre
alten Hebammen vor, das Privilegium, vom
Jahresbeitrag enthoben zu werden, nicht
anzunehmen, sondern den Beitrag zur Aeuffnung
eines Fonds für Krankheitsfälle weiter zu
entrichten. Der Vorschlag wird aber nicht
angenommen, doch stehe es allen frei, der Kasse eine
Gabe zufließen zu lassen. Auch die kleinste sei
willkommen.

Wie überall, so spielt auch hier die Ent-
löhnung der Hebammen eine Rolle.

Frl. Rouffy sagt darüber: „Nachdem wir
über die Ruhestandskasse aufgeklärt worden
sind, möchten wir Sie einen Augenblick unterhalten

mit dem Reglement über unsere
Forderungen. Da heißt es in Art. 33, daß die
Hebammen für Geburt und Pflege im Wochenbett

20 Fr. verlangen dürfen. 20 Fr. anstatt
früher 15 Fr. Das ist der hohe Regierungsrat,

der uns dieses Geschenk macht, also, keinen
Kommentar, aber wenigstens Sie, meine Damen,
und vor allem die Kolleginnen vom Lande
sollen diese bescheidene Summe verlangen.

Wir haben uns sagen lassen, daß jetzt noch
viele Hebammen, anstatt entschieden das ihnen
erlaubte Honorar zu verlangen, das sie mühsam

genug verdienen müssen, annehmen, was
man ihnen gibt, seien es 5, 10 oder 15 Fr.
Das ist ein Almosen. So sind wir nachdem
heute noch auf der gleichen Stufe, wie vor 20
Jahren. Und doch merken wir jeden Tag, daß
wir nicht mehr in der Zeit der „Batzen" leben;
das Rad hat sich gedreht und die Anforderungen
haben sich vermehrt. Auf dem Lande wie in
der Stadt sind die Lebensverhältnisse andere
geworden, das weiß der Bauer so gut wie der
Städter. Wohnung, Nahrung und Kleidung
sind in den letzten 15 Jahren mindestens um
einen Drittel teurer geworden und wir, mitten
in der Bewegung, die alle arbeitenden Klassen
zwingt, höhere Arbeitslöhne zu verlangen, sind
die einzigen scheu, ja lächerlich im Rückstand
gebliebenen; mehr als das, wir machen nicht
einmal Gebrauch von dem uns bewilligten Recht.
Das ist unglaublich! Wahrlich, wir sind keine

Sozialisten! Wir haben in unserem schweren
Beruf aus gutem Herzen so viele neue
Anforderungen angenommen, Anforderungen, die uns
zu Sklaven machen, wie dies in keinem anderen
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33eruf ber gaß ift, bie un» weber ttad)t3 nod)
am Sonntag Nul)e gewähren, unb git all'
biefen Entfagungen bernacl)täffigeu mir uufere
Nedjte. S)a§ ift ba§ richtige SBort, wir ber»
naäjläffigen fie. Sin bem Xag, ba loir nnfere
gorberuugen [teilen uttb nic^t mel)r fagen
werben: „©eben Sie mir wa§ S^nen beliebt",
benn ba§ ift unwürbig einer ißerfon, bie etwas
auf fid) l)äit, öa§ ift eine Unterftüfeung oer=
langen, werben unfere Klienten fie un» auc£»

bewilligen unb gwar bie meiften gern, id) er»
wätme nur al§ S3eftätigung ber Erfolg unfereS

SBergeffcu wir nid)t, meine Samen, bafs biefe
armen 20 ffr., bie im» nidEjt erlauben, unfer
33rot bid mit Sutter gu beftreidjen, fein ein»

heitlicher Sarif finb, fonbern ber ber Slrmen,
b. I). bie unterfte Stufe, bon ber au§ wir gefjett
follen. Eë ift Weber für Sauern, nod) für
Stabler, ober gar für grembe, bie an uu3
Erfparniffe mad)en wollen. Sie §erren Slergte
werben mit un» übereinftimmen, baf) wir un»
fere gorberungen ben SermögenSberpltniffen
ber gamilien unb unfern Semü'ljungen anpaffen.

Sun wir bann aber aud) unfere ^fließt boll
unb gang, bernadjtäffigen wir nid)tS, bamit
itnfer Stanb gehoben, nicht in ben Sd)mitfe ge»

gogeu wirb, bann werben wir in unferer Spar®
büdjfe baê nötige Äleingelb finben, um unferen
Verpflichtungen bem Serein gegenüber, fowolfl
als ber SllterSberforgungSfaffe, nad)gufommen,
unb unfere Saffiererin wirb bann feine unein»
gelöften Nachnahmen mehr erhalten.

Söenn aße, aber alle ben ÜNut haben, einig
gu gelten, wenn uns aße ein tiefes StanbeS»
bewufjifein erfüßt, werben wir eine 9Nad)t fein.

Nad)bem £>err ißrof. Nluret bie Slnwefenben
ermahnt, bie Natfd)läge ber ißräfibentin gu be=

folgen, wirb aud) ben materießen Sebürfniffen
Ned)nung getragen, unb, um ja feine ,geit gu
Oertieren, wirb wäljreitbbem ber Sorftanb ein»

ftimmig wiebergewäljlt.
§err Sr. Napin pit bann einen Sortrag

über Melaena bei Neugeborenen unb fpr. ißrof.
SDhtret über Siätetif wäfirenb ber Schwanger»
fdjaft.

9K. ©illiéron, üon ber SllterSberfidjerung, gibt
nod) einige Erflärungen unb 9N. ißerrin fcl)ltef)t
iljren Seridit mit iooo guten Sßünfchen für
iljren Serein unb beffen Eljrenpräfibenten.

Ciefatmen.
Nadjbem im „Suttb" für unb wiber bas

Siefatmen gefd)rieben worbeu ift, bringt er
folgenbe Slrtifel:

Siefatmen.
Son einer Serner Same erhalten wir fol»

genbe OerbanfenSwerte gufdjrift: £err ißrof.
Sr. Sronecfer in Sern fc^eint mit feinem Slrtifel
gegen bie Siefatmung aud) ben SBert berfelben
für bie Erhaltung ber ©efuub^eit in Stbrebe
fteßen gu wollen. SßaS biefen ißunft anbetrifft,
bin id) fo frei, auf ©runb eigener Erfahrungen
etwas anberer 2lnfid)t gu fein. Seit Saljren
litt ici) jebeu SBinter an Nad)eu= unb Stuft»
fatarrßen, bis ich bor anberttjatb gahren irgenb»
wo baS Siefatmen als Schüfe gegen biefe Seiben
empfohlen fanb. Sa es ein bißigeS unb ein»

facljeS ÜDiittel ift, probierte ich e§ an btir unb
fefee eS heute no(^ jeben Sag fort. ES hat
fiel) als auSgegeidjnet erwiefen; inbem baS

Siefatmen bie Nafe freihält, reinigt eS auch
ben Nachen unb bie Suftroffre; auch bie Sungen
waren fettfeer nie mehr berfd)leimt. Ein ftopf»
fchnupfen üerfchwinbet, ohne [ich in §alS unb
auf ber Sruft feftgufefeen, unb bie Nafe wirb
unb bleibt rein unb ift nid)t mehr terftopft.
Sie böfen Nerben werben baburd) aud) ge=

ftärft; boch bon „berboppelter SirOeitStraft"
merfe ich ebenfaßS nichts, was ich wohl bem
beginnenben Sifter (über 50) gufchreiben.muff.
9Nein Verfahren befteht barin, baf) ich teert

Sttem möglichft tief eingiehe, inbem id) auf biet
gähle. Sann warte ich einige Sefunben unb
atme, auch auf biet gä))lenb, langfam wieber
burch bie Nafe auS. 3d) üe9e bafiet gang
horigontal im Sett unb halte bie Slrme unter
bem Nücfeit berfd)ränft. SoId)e Sltemgpmnaftif
betreibe ich jeben SNorgen eine halbe Stunbe,
fobalb ich erwacht bin unb nad)bem icfe baS

genfter ein wenig geöffnet habe. Sa ich m
einem fehr geräumigen Limmer aßein fchlafe,
fo ift bie Suft nie fo berbraucht. 8<h werbe
auch fortan bamit gufahreit, ba bie SCtempflege
fich mir als fehr heitfam erwiefen hat. Siefe
Erflörung mitfs ich abgeben, weit ich ftnbe, baf)
man gur SBafrheit flehen unb fie behaupten
mufs.

Unb bon £>errn tßrof. Schönemann erhalten
wir folgenbe gufdfrift:

3ur grage ber Siefatmung.
3u ber in 8hrem gefchäfeten Statte in gwei

Slrtifetn angefchuittenen gragc ber Siefatmung

möchte ich wir ertauben, im Sittereffe ber Sache
fetbft, welche gewif) unb mit Ned)t einen gröfjern
SeferfreiS intereffiert hat, eine Eurge Semerfung
gu machen. ES wäre fehr gu bebauern, wenn
burch bie an fid) gewif) berechtigten fachlichen
Einwänbe bon §ernt ißrof. Äroiteder gegen
eingelne fünfte ber grioupfdjen Sinfenbung
über Siefatmung baS ficher gute ißringip biefer
Sache gefdfäbigt unb bamit, wie eS oft gutrifft
beim ißublifum, baS Äinb mit bem Sabe auS»
gefchüttet würbe. ^weifeßoS bebingt unfere
SebenSweife, unb namentlich biejenige ber Er»
wadffenen, benen ihr Seruf eine borwiegenb
feenhaft Setätigung borfdfreibt, eine mangel»
hafte Senütation ber Suttgen. Sin bie Sftmung
werben auf bem SBege ber ©ewohnljeit aß»

mählich fo fleine Slnforberungen gefteßt, bah
fie in ihrer Dberftächlich&it auf ein SKinimum
herabfinft unb für gewöhnlich nur noch V2 &i§
3/4 ßiter Suft pro Sltemgug ein» unb austreten
täfjt. Sie f^otge babon ift, bah bon ben Sungen
nur bie „gerabe am SBege liegenbert ißartien"
eigentlich arbeiten, refp. fich Oentilieren; bie

abfeits gelegenen aber (unb barunter rubrigieren
bor aßem bie Sungenfpifeen) werben wenig
ober gar nid)t in Slnfprud) genommen unb
entbehren fo ber regelmäßigen Sentitation. 8n=
folgebeffen fann fid) eingeatmeter Staub bort
länger beponieren, als an ben gut gelüfteten
Sungenaöfchnitten. UeberbieS aber erfdjlaffen
biefe nicht ftetS unb boß tätigen Sungenpartien,
wie eS in ähnlicher Sßeife für biefen [faß bei
jebem anbern Seil beS menfd)tid)ett Körpers
aud) gefchiefet; iljre Stutgirfutation leibet unb
fie erfranfen leicht an Katarrh- Es ift gweifeßoS,
bah auf biefen Sorgängen biete anfeheinenb
tuberfulöfe Sungenfpifeen » Katarrhe beruhen,
welche — unb barauf fomtnt eS mir bor aßem
an hingewiefen gu haben — burd) eine richtige
SltmungSgpmnaftif berfd)Winben. DJteiner Er»
fahrung nach ift baS mähige Sergfteigen, ber»
bunben mit gwedmähiger tiefer Sungenatmuug,
baS ficherfte ßtittet, bie Siefatmung rationell
gu betreiben (g. S. wöchentlich gweimal Slnftieg
bon girfa 200 SJletern, wobei man aße 50
Schritte flehen bleibt unb breimat mit nach
feinten ober h0(h gehaltenen Slrmen möglichft
tief atmet). Ueberlfaupt erreicht wohl fein Sport
in feiner hhgienifchen ffwedmähigfeit auch nur
annähernb ben mahboß betriebenen Sergfport.
Surch ihn aßein wirb auch eine rationeße
Hebung ber .^ergleiftung erreicht.

SlHoholftete Cbft» utib Staubcittueinc
t»ott Söleile» ftirÄrattfc. grau Sr. SN. §eim,
Zürich, fpricht fich °uS wie folgt: 3d) fann nur
fonftatieren, baß alitoljolfreic @bft- «üb Sraubcn-
weitte «0« IReilen mir, feit fie in ben §anbel

gefommen finb, immer unb ausnahmslos bor»
gügtiche Sienfte geteiftet haben, fowohl im
eigenen ,öauSl)alt, wie in ber ärgtlichen ißra^iS.
SllS ErfrifchungSgetränf für ©efunbe, namentlich
aber für gieberfranfe, finb fie mir uufchäfebar.

ißerfonen mit Neigung gu Stuhlberftopfung fin»
ben in biefen ©etränfen ein auSgegeidjneteS
SNittel gur Negulierung ihrer Sarmtätigfeit.
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Beruf der Fall ist, die uns weder nachts noch
am Sonntag Ruhe gewähren, und zn all'
diesen Entsagungen vernachlässigen wir unsere
Rechte. Das ist das richtige Wort, wir
vernachlässigen sie. An dem Tag, da wir unsere
Forderungen stellen und nicht mehr sagen
werden: „Geben Sie mir was Ihnen beliebt",
denn das ist unwürdig einer Person, die etwas
auf sich hält, das ist eine Unterstützung
verlangen, werden unsere Klienten sie uns auch
bewilligen und zwar die meisten gern, ich
erwähne nur als Bestätigung der Erfolg unseres
Verkaufes.

Vergessen wir nicht, meine Damen, daß diese

armen 20 Fr., die uns nicht erlauben, unser
Brot dick mit Butter zu bestreichen, kein
einheitlicher Tarif sind, sondern der der Armen,
d. h. die unterste Stufe, von der aus wir gehen
sollen. Es ist weder für Bauern, noch für
Städter, oder gar für Fremde, die an uns
Ersparnisse machen wollen. Die Herren Aerzte
werden mit uns übereinstimmen, daß wir
unsere Forderungen den Vermögensverhältnissen
der Familien und unsern Bemühungen anpassen.

Tun wir dann aber auch unsere Pflicht voll
und ganz, vernachlässigen wir nichts, damit
unser Stand gehoben, nicht in den Schmutz
gezogen wird, dann werden wir in unserer Sparbüchse

das nötige Kleingeld finden, um unseren
Verpflichtungen dem Verein gegenüber, sowohl
als der Altersversorgungskasse, nachzukommen,
und unsere Kassiererin wird dann keine unein-
gelösten Nachnahmen mehr erhalten.

Wenn alle, aber alle den Mut haben, einig
zu gehen, wenn uns alle ein tiefes
Standesbewußtsein erfüllt, werden wir eine Macht sein.

Nachdem Herr Prof. Muret die Anwesenden
ermahnt, die Ratschläge der Präsidentin zu
befolgen, wird auch den materiellen Bedürfnissen
Rechnung getragen, und, um ja keine Zeit zu
verlieren, wird währenddem der Vorstand
einstimmig wiedergewählt.

Herr Dr. Rapin hält dann einen Vortrag
über àlaena bei Neugeborenen und Hr. Prof.
Muret über Diätetik während der Schwangerschaft.

M. Gilliêron, von der Altersversicherung, gibt
noch einige Erklärungen und M. Perrin schließt
ihren Bericht mit 1000 guten Wünschen für
ihren Verein und dessen Ehrenpräsidenten.

Liefatmen.
Nachdem im „Bund" für und wider das

Tiefatmen geschrieben worden ist, bringt er
folgende Artikel:

Tiefatmen.
Von einer Berner Dame erhalten wir

folgende verdankenswerte Zuschrift: Herr Prof.
Dr. Kronecker in Bern scheint mit seinem Artikel
gegen die Tiefatmung auch den Wert derselben
für die Erhaltung der Gesundheit in Abrede
stellen zu wollen. Was diesen Punkt anbetrifft,
bin ich so frei, auf Grund eigener Erfahrungen
etwas anderer Ansicht zu sein. Seit Jahren
litt ich jeden Winter an Rachen- und
Brustkatarrhen, bis ich vor anderthalb Jahren irgendwo

das Tiefatmen als Schutz gegen diese Leiden
empfohlen fand. Da es ein billiges und
einfaches Mittel ist, probierte ich es an mir und
setze es heute noch jeden Tag fort. Es hat
sich als ausgezeichnet erwiesen; indem das
Tiefatmen die Nase freihält, reinigt es auch
den Rachen und die Luströhre; auch die Lungen
waren seither nie mehr verschleimt. Ein
Kopfschnupfen verschwindet, ohne sich in Hals und
auf der Brust festzusetzen, und die Nase wird
und bleibt rein und ist nicht mehr verstopft.
Die bösen Nerven werden dadurch auch
gestärkt; doch von „verdoppelter Arbeitskraft"
merke ich ebenfalls nichts, was ich wohl dem
beginnenden Alter (über 50) zuschreiben.muß.
Mein Verfahren besteht darin, daß ich den
Atem möglichst tief einziehe, indem ich auf vier
zähle. Dann warte ich einige Sekunden und
atme, auch auf vier zählend, langsam wieder
durch die Nase aus. Ich liege dabei ganz
horizontal im Bett und halte die Arme unter
dem Rücken verschränkt. Solche Atemgymnastik
betreibe ich jeden Morgen eine halbe Stunde,
sobald ich erwacht bin und nachdem ich das
Fenster ein wenig geöffnet habe. Da ich in
einem sehr geräumigen Zimmer allein schlafe,
so ist die Luft nie so verbraucht. Ich werde
auch fortan damit zufahren, da die Atempflege
sich mir als sehr heilsam erwiesen hat. Diese
Erklärung muß ich abgeben, weil ich finde, daß
man zur Wahrheit stehen und sie beHäupten
muß.

Und von Herrn Prof. Schönemann erhalten
wir folgende Zuschrift:

Zur Frage der Tiefatmung.
Zu der in Ihrem geschätzten Blatte in zwei

Artikeln angeschnittenen Frage der Tiefatmung

möchte ich mir erlauben, im Interesse der Sache
selbst, welche gewiß und mit Recht einen größern
Leserkreis interessiert hat, eine kurze Bemerkung
zu machen. Es wäre sehr zu bedauern, wenn
durch die an sich gewiß berechtigten sachlichen
Einwände von Herrn Prof. Kronecker gegen
einzelne Punkte der Frioux'schen Einsendung
über Tiefatmung das sicher gute Prinzip dieser
Sache geschädigt und damit, wie es oft zutrifft
beim Publikum, das Kind mit dem Bade
ausgeschüttet würde. Zweifellos bedingt unsere
Lebensweise, und namentlich diejenige der
Erwachsenen, denen ihr Beruf eine vorwiegend
seeßhaft Betätigung vorschreibt, eine mangelhafte

Ventilation der Lungen. An die Atmung
werden auf dem Wege der Gewohnheit
allmählich so kleine Anforderungen gestellt, daß
sie in ihrer Oberflächlichkeit auf ein Minimum
herabsinkt und für gewöhnlich nur noch V- bis

Liter Luft pro Atemzug ein- und austreten
läßt. Die Folge davon ist, daß von den Lungen
nur die „gerade am Wege liegenden Partien"
eigentlich arbeiten, resp, sich ventilieren; die
abseits gelegenen aber (und darunter rubrizieren
vor allem die Lungenspitzen) werden wenig
oder gar nicht in Anspruch genommen und
entbehren so der regelmüßigen Ventilation.
Infolgedessen kann sich eingeatmeter Staub dort
länger deponieren, als an den gut gelüfteten
Lungenabschnitten. Ueberdies aber erschlaffen
diese nicht stets und voll tätigen Lungenpartien,
wie es in ähnlicher Weise für diesen Fall bei
jedem andern Teil des menschlichen Körpers
auch geschieht; ihre Blutzirkulation leidet und
sie erkranken leicht an Katarrh. Es ist zweifellos,
daß auf diesen Borgängen viele anscheinend
tuberkulöse Lungenspitzen - Katarrhe beruhen,
welche — und darauf kommt es mir vor allem
an hingewiesen zu haben — durch eine richtige
Atmungsgymnastik verschwinden. Meiner
Erfahrung nach ist das mäßige Bergsteigen,
verbunden mit zweckmäßiger tiefer Lungenatmnng,
das sicherste Mittel, die Tiefatmung rationell
zu betreiben (z. B. wöchentlich zweimal Anstieg
von zirka 200 Metern, wobei man alle 50
Schritte stehen bleibt und dreimal mit nach
hinten oder hoch gehaltenen Armen möglichst
tief atmet). Ueberhaupt erreicht wohl kein Sport
in seiner hygienischen Zweckmäßigkeit auch nur
annähernd den maßvoll betriebenen Bergsport.
Durch ihn allein wird auch eine rationelle
Hebung der Herzleistung erreicht.

Alkoholfreie Obst- und Traubenweine
von Meilen fürKranke. Frau Dr. M. Heim,
Zürich, spricht sich aus wie folgt: Ich kann nur
konstatieren, daß alkoholfreie Obst- und Wanken-
weine von Weilen mir, seit sie in den Handel

gekommen sind, immer und ausnahmslos
vorzügliche Dienste geleistet haben, sowohl im
eigenen Haushalt, wie in der ärztlichen Praxis.
Als Erfrischungsgetränk für Gesunde, namentlich
aber für Fieberkranke, sind sie mir unschätzbar.

Personen mit Neigung zu Stuhlverstopfung finden

in diesen Getränken ein allsgezeichnetes
Mittel zur Regulierung ihrer Darmtätigkeit.
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©g fcpien mir nötig, 06)d)on icp mir vudêjC

bemüht bin, nidE)t§ prinzipiell 9îeueg gefagt §u
paben, biefe îurgeit geilen ber SDigfuffion über
bie Siefatmung beizufügen, fepon aug bem
©rititb, bamit niept bon ber naturärzttiepen
Dîicptung immer mieber auf einen fepeinbaren
©egenfap z^ifepen Sîaturpeitfunbe unb ©cpul»
mebizin pingeroiefen refp. ein foleper fonftruiert
wirb. Unfere fogenannte ©cputmebizin ift auep
nieptg anbereg als Sîaturpeilfnnbe, atterbingg aber
im meiteften ©inne beg SBorteg.

3ur ©cfuttbpeitspflcgc lies fiuiîmolkes.
3n ber 33îârz=9iummer ber äftonatgfcprift für

praftifipe Slergte [teilte Sr. ©tpäffer eine Ve=

tracptnng an über bie oft fo ftpioierigen Stuf»
gaben beg fianbargteg, pinfiepttiep alter ©e=

mopnpeiten unb Vorurteile, bie fiep bei ber
Sanbbebölterung einer rationellen ©efunbpeitg»
unb firanfertflege entgegenftetten. ©inige fünfte
aug ber Slrbeit feien auep pier ermäpnt, mobei
mir niept unterlaffen mollen, manepen fjitfap
.naep eigener ©rfaprung einzufletpten.

SBenn ber Sanbarzt früp morgeng ein ,'paug
betritt, in melcpem ein itranfer feineg Vefucpeg
parrt, fo trifft er fepr oft einen bieten ©taub
an, meit irgenb ein meibtidpeg Sßefevt eifrig
beftrebt ift, beit natp länbticper Stnficpt erforber»
licpen ©rab bon ©tubenreinlicpfeit mit bem

fteprbefen zu erzeugen, geuept aufgemifept mirb
auf bem Sanbe in ben gimmern nur feiten;
benn natp 2lnficpt ber Slngepörigen mürbe fiep
ber Srante fetbft im Vett babei nur erfälten!
Ser Çorberung natp Süftung mirb, menn über»

paupt, nur burcp Deffnen eineg roinzigen ^enfter»
ftügelcpeng genügt, ©in pöpereg SOÎap bon
Ventilation beliebt in bäuerlicpen SBopnungen
fepr päufig niept. infolge foltper Umftänbe
perrftpt eine SItmofppäre in bieten länbticpen
Äranteuftubeu, bie ben Slrgt guerft ang fyenfter

eilen unb cg meit aufmatpen täfjt. Sann folgt
bag Verbot beg troefeneu SBiftpettg, bag ©ebot
beg geutptaufnepmeng beg Vobenftaubeg unb
ber ferneren augreicpenbeu Süftung.

Vei ber Straffen » Reinigung im ©ommer
cmpfieplt eg fiep, in läublitpeu Drtfcpaften,
menu nitpt mit SBaffer gefprengt mirb, bie
ißolizei mobil zu matpen.

gerner gibt bie gemöpnlitpe Ueberpipung ber
©tuben im Sßinter bem Sanbarzt meift ©etegen»
peit, beteprenö pinfitptlicp mafsüolter Reizung
Zu mirfen. ©g beftept meift bie Slngft, ber
Traufe, mettper „groft" ober „gieber" pabe
(opne baff aber ein giebermeffer bulgo Spermo»
meter angemanbt mürbe, meit biefeg SOÎôbel in
ben länbticpen gamitieu meifteng feplt), tonnte
fitp burtp ©rtättung tierftplimmern. ©r mirb
begpatb mit einem gemaltigen geberbett big
an bie Dpren zuQebectt. Sieg gefepiept auep

ganz befonberg bei flehten ttttb fteinften ßinbern.
Hier pat ber SIrzt auf bie Vebeutung ber
ritptigen mäfjigen ^immerermärmung, auf bie

3îotmenbigfeit ber §aittatmung beg Traufen
burcp leitptere Vebedung im Vette, auf bag
geringere SBärmebebürfnig giebertranter (9Jcef=

futtgen!) pinzumeifen. Vei ben Verorbnungen
für giebernbe ift bem Kapitel „Siät" grope
Slufmcrffamfeit zu mtbmen, ba gerabe pier oft
unb biet mit Verabreitpung unpaffenber, öe=

fonberg fefter unb ftpmer berbautieper tränten»
foft gefeptt mirb.

§uftenfranfe unb bereu SIngepörige finb
bapitt zu betepren, bap ber si(itgmurf beg

Huftcnben in ein patb mit SSaffer gefütlteg
unb mit abnepmbarem Settel berfepeneg ©efäp
entleert merben müffe; eg bürfe niept in ©anb,
©ägemepl, auf bie ©rbe, in Safcpentücper ge=
fpuät merben. äJian foil betonen unb bie Seute
bapin aufflären, bap fonft unter Umftänben
ber Slugm urf anfteefenö mirfen fönnte; autp

fei eg für ben Sbrgt leiepter, bie auggepufteten SJÎaf»
fen im SBaffergefäp zu fepen unb zu beurteilen.

Veim Vertaffen beg länbticpen firartfenzim»
merg forbere ber Slrzt „SBafcproaffer, ©eife unb
ein faubereg .'ganbtuep". äöer nur Sßafcpmaffer
bertangt, befommt fieper in 90 % ber gälte feine
©eife. ©ebraucpte§anbtücper finb zurüefzumeifen.

Slucp auf ben SBert beg S i (p t e g für Sraitfc
pat ber Sanbarzt oft ©elegenpeit pinzumeifen.
Sag böUige Verbunfetn ber Limmer bei SBöcp»
nerinnen, giebernbeit, bei anfteefenben Äinber»
franfpeiten, mie ©cparlacp, Vîafern, ift eine
tiefeingerourzelte ©itte auf bem Sanbe. SDÎit
ber Veleprung, metep ein Unterfcpieb perrfepe
im Slugfepen ber im Sunfeln ober im Sicpt
gemaipfenenfßflanzen, fann auep bei Vauergleuteu
manepe Slugrottung beg Vorurteilg für Sunfel»
bepanblung bon franfettSJÎenfepen erreiept merben.

Sluep beffere Hautpflege ber länbliepen Ve
bölferung burep rationellere ffileibung (Vefeiti»
gung zu zaptreieper, bie Slugbünftung pinbernber
llnterfleiber, Verbannen beg .Slorfettg), SBafepen
beg getnzen Äörperg, fleißigere gupbäber läpt
fiep bei unermüblieper Veleprung erreiepen. Sie
Hautunreinticpfeit ift ja befonberg in bäuer
liepen Greifen infolge Vefepäftigung, mangetg
Vabeeinrieptungen, Sßafferfepeu noep fepr grop
unb ftarf berbreitet. DJiait berorbne gup
maftpungen, um mepr ©inbruef zu rnaepen mit
©jpeinzufäpen; Slbmafipungen beg ganzen Seibeg
mit 28armmaffer_ uttb ©eife unb baran an=
fcpliepenbe „fräftigenbe" ©inreibungen, bamit
bag erftere eper gefepepe. @0 fann autp bem
Vauer bag SSaffer zu Huutreinigunggzmecfen
mepr Üiefpefteinflöpeu. Sie gurept bor biefem ©te»
ment ift befonberg im SBinter uotp Überaug ftarf.

SSitptig ift für bag Sanbbotf (bie ©tabtbe»
bölferung pat eg aber päufig autp noep blutig
nötig!), bap bie beffere ©efunbpeitgfitten unb
©emopupeiten erzeugen follcnbe Veleprung je

Wttfere MWUnpqaHttu.
SDÎit ber peutigen Dîummer bringen mir bag Vitb

ber ifroittinagfinber SBitpetm unb Submig g. aug
granffurt a. 5K.

Von ber SJiutter biefer Äinber mürbe ung natp»
ftepenbeg beritptet:

Sttg icp bon z^ei kräftigen Äinbertt entbunben

mar, [teilte fitp autp batb bie ©orge ein, ob icp autp
beibe näpren fönne. 3cp naptn DJialztropon, unb fiepe
ba, ber ©rfolg mar gropartig. 3<p bin felbft Heb»
amme unb fonnte manepmat niept eper meinem Veruf
uatpgepen, big bie Einher bie Vruft geteert patten.

SBitljctra ititb Sitbtttg g. aug giaitffitrt a. SDl.

@g mar fo biet SKittp ba, bap icp orbenttiep ©cpmerzen
in ber Vruft patte. Heute finb bie fiinber 8V2 SRo»

nate att unb itp ftitle notp beibe, mit Slugnapme,
menn rniep mein Veruf babon abpätt. Sap bie Sinber
gut gebeipen, ift aug ber Slbbitbung unb ber enormen
©emicptgzunapme erfitpttiep. Vemerfen mitt itp noä),
bap bie ftinber ben fieitcppuften patten unb trophein
fo gut gebiepen finb. 3d) felbft füpte mitp mopt,
trop ber bietfeitigen Stnforberungen.

gjewidjf ber -ftiubet : 44

t i I p e I m 8 u & to t q
16. Sdiärg
31. Dtto&er

5 $funb 440 ©ramm
16 „ 150 „

6 Sßfitnö 370 ©romnt
16 „ 100

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre-
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser

Ton zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
inorrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhaudlungeii und

grössern Apotheken. 11 er Quelleninhaber: 516
Max Äehnder in liirmenstorf (Aarg). S

©flfent £jctirtuuucsi|Me.
Sie ©fette einer He^amme tu ber ©emeinbe ®ütfittgett mit

900 ©inmopnern ift im Saufe beg gapreg neu zu befepen. Söartgetb
naep Vereinbarung.

Stnmetbung unter Vellage ber fjeugniffe finb big ©nbe biefeg tOtonatê

an ben tlnterzeitpneten einzureitpen, ber auip zu uäperer 5tugfunft
bereit ift. 580

(^iittiitgeit (Spurgau), ben 6. SJîarz 1910.

©. ©emeinbeammann.

Dento^en
Bestes Spezialmittel zur
Beförderung und Erleichterung
des Zahnens der Kinder.

Es enthält natürlicherweise alle
Substanzen, die zum Aufbau der Zähne
notwendig sind und befördert wie kein
anderes Mittel das Wachstum von
gesunden, kräftigen und weissen Zähnchen.
Verhindert alle Zahnbeschwerden und
:: ist absolut unschädlich. ::

Preis per Schachtel Fr. 2. —
Depot :

Dr. Franz SIdler, Apotheker
WILMSAU 541

Postbestellmigeii werden mitgehend besorgt!

All
Badener Hanssalbe
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder - Wundsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

S grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt (433

Schwanenapotheke und SanltätsgesGhäft

I Zander in Baden (Aarg.).

tDJit vuptgent
©elutffe»

biirfen Sie ^tjrcn ißattentinnert
«Singers

RPöteiHscften Zwieback
anempfehlen, benn er ift in fetner

Qualität unübertroffen.
Sange haltbar, felfr nahrhaft

unb leicht berbaulid).
Slcrülidi marnt empfohlen,

©ratigproben flehen gerne jur 58er»

fügung. 81n Orten, mo (ein ®epot,
fdpreibe man bireft an bie

ij. SrepeD itnb BtotebaiJfabri!
h. ©htgee, iBafel. 571b

5

i

Apolh. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruohtpastillen) sind das

angenehmste und wobleohmeokendale

A.bführmittel
jf. ICinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen jtipoiheken.
Allein eoht, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

x bcnac
in

Dépôt : (502
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.
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Es schien mir nötig, vbschon ich mir wohl
bewußt bin, nichts prinzipiell Neues gesagt zu
haben, diese kurzen Zeilen der Diskussion über
die Tiefatmung beizufügen, schon aus dem
Grund, damit nicht von der naturärztlichen
Richtung immer wieder auf einen scheinbaren
Gegensatz zwischen Naturheilkunde und
Schulmedizin hingewiesen resp, ein solcher konstruiert
wird. Unsere sogenannte Schulmedizin ist auch
nichts anderes als Naturheilkunde, allerdings aber
im weitesten Sinne des Wortes.

Zur Gesundheitspflege des Landvolkes.

In der März-Nummer der Monatsschrift für
praktische Aerzte stellte Dr. Schäffer eine
Betrachtung an über die oft so schwierigen
Aufgaben des Landarztes, hinsichtlich alter
Gewohnheiten und Vorurteile, die sich bei der
Landbevölkerung einer rationellen Gesundheitsund

Krankenflege entgegenstellen. Einige Punkte
aus der Arbeit seien auch hier erwähnt, wobei
wir nicht unterlassen wollen, manchen Zusatz
nach eigener Erfahrimg einzuflechten.

Wenn der Landarzt früh morgens ein Haus
betritt, in welchem ein Kranker seines Besuches
harrt, so trifft er sehr oft einen dicken Staub
an, weil irgend ein weibliches Wesen eifrig
bestrebt ist, den nach ländlicher Ansicht erforderlichen

Grad von Stubenreinlichkeit mit dem
Kehrbesen zu erzeugen. Feucht aufgewischt wird
auf dem Lande in den Zimmern nur selten;
denn nach Ansicht der Angehörigen würde sich

der Kranke selbst im Bett dabei nur erkälten!
Der Forderung nach Lüftung wird, wenn
überhaupt, nur durch Oeffnen eines winzigen
Fensterflügelchens genügt. Ein höheres Maß von
Ventilation beliebt in bäuerlichen Wohnungen
sehr häufig nicht. Infolge solcher Umstände
herrscht eine Atmosphäre in vielen ländlichen
Krankenstuben, die den Arzt zuerst ans Fenster

eilen und es weit aufmachen läßt. Dann folgt
das Verbot des trockenen Wischens, das Gebot
des Feuchtaufnehmens des Bodenstaubes und
der ferneren ausreichenden Lüftung.

Bei der Straßen - Reinigung im Sommer
empfiehlt es sich, in ländlichen Ortschaften,
wenn nicht mit Wasser gesprengt wird, die
Polizei mobil zu machen.

Ferner gibt die gewöhnliche Ueberhitzung der
Stuben im Winter dem Landarzt meist Gelegenheit,

belehrend hinsichtlich maßvoller Heizung
zu wirken. Es besteht meist die Angst, der
Kranke, welcher „Frost" oder „Fieber" habe
(ohne daß aber ein Fiebermesser vulgo Thermometer

angewandt wurde, weil dieses Möbel in
den ländlichen Familien meistens fehlt), könnte
sich durch Erkältung verschlimmern. Er wird
deshalb mit einem gewaltigen Federbett bis
an die Ohren zugedeckt. Dies geschieht auch

ganz besonders bei kleinen und kleinsten Kindern.
Hier hat der Arzt auf die Bedeutung der
richtigen mäßigen Zimmererwärmung, auf die

Notwendigkeit der Hautatmung des Kranken
durch leichtere Bedeckung im Bette, auf das
geringere Wärmebedürfnis Fieberkranker
(Messungen!) hinzuweisen. Bei den Verordnungen
für Fiebernde ist dem Kapitel „Diät" große
Aufmerksamkeit zu widmen, da gerade hier oft
und viel mit Verabreichung unpassender,
besonders fester und schwer verdaulicher Krankenkost

gefehlt wird.
Hustenkranke und deren Angehörige sind

dahin zu belehren, daß der Auswurf des
Hustenden in ein halb mit Wasser gefülltes
und mit abnehmbarem Deckel versehenes Gefäß
entleert werden müsse; es dürfe nicht in Sand,
Sägemehl, auf die Erde, in Taschentücher
gespuckt werden. Man soll betonen und die Leute
dahin aufklären, daß sonst unter Umständen
der Auswurf ansteckend wirken könnte; auch

sei es für den Arzt leichter, die ausgehusteten Massen

im Wassergefäß zu sehen und zu beurteilen.
Beim Verlassen des ländlichen Krankenzimmers

fordere der Arzt „Waschwasser, Seife und
ein sauberes Handtuch". Wer nur Waschwasser
verlangt, bekommt sicher in 90 °/o der Fälle keine
Seife. GebrauchteHandtücher sind zurückzuweisen.

Auch auf den Wert des Lichtes für Kranke
hat der Landarzt oft Gelegenheit hinzuweisen.
Das völlige Verdunkeln der Zimmer bei
Wöchnerinnen, Fiebernden, bei ansteckenden
Kinderkrankheiten, wie Scharlach, Masern, ist eine
tiefeingewurzelte Sitte auf dem Lande. Mit
der Belehrung, welch ein Unterschied herrsche
im Aussehen der im Dunkeln oder im Licht
gewachsenenPflanzen, kann auch bei Bauersleuten
manche Ausrottung des Vorurteils für
Dunkelbehandlung von krankenMenschen erreicht werden.

Auch bessere Hautpflege der ländlichen
Bevölkerung durch rationellere Kleidung (Beseitigung

zu zahlreicher, die Ausdünstung hindernder
Unterkleider, Verbannen des Korsetts), Waschen
des ganzen Körpers, fleißigere Fußbäder läßt
sich bei unermüdlicher Belehrung erreichen. Die
Hautnnreinlichkeit ist ja besonders in bäuerlichen

Kreisen infolge Beschäftigung, mangels
Badeeinrichtungen, Wasserscheu noch sehr groß
und stark verbreitet. Man verordne
Fußwaschungen, um mehr Eindruck zu machen mit
Scheinzusätzen; Abwaschungen des ganzen Leibes
mit Warmwasser und Seife und daran
anschließende „kräftigende" Einreibungen, damit
das erstere eher geschehe. So kann auch dem
Bauer das Wasser zu Hautreinigungszwecken
mehr Respekt einflößen. Die Furcht vor diesem
Element ist besonders im Winter noch überaus stark.

Wichtig ist für das Landvolk (die Stadtbe-
völkernng hat es aber häufig auch noch blutig
nötig!), daß die bessere Gesundheitssitten und
Gewohnheiten erzeugen sollende Belehrung je

Unsere Zunliingsgallerie.
Mit der heutigen Nummer bringen wir das Bild

der Zwillinqskinder Wilhelm und Ludwig F. aus
Frankfurt a. M.

Von der Mutter dieser Kinder wurde uns
nachstehendes berichtet:

Als ich von zwei kräftigen Kindern entbunden

war, stellte sich auch bald die Sorge ein, ob ich auch
beide nähren könne. Ich nahm Malztropon, und siehe

da, der Erfolg war großartig. Ich bin selbst
Hebamme und konnte manchmal nicht eher meinem Beruf
nachgehen, bis die Kinder die Brust geleert hatten.

Wilhelm und Ludwig F. aus Frankfurt a. M.

Es war so viel Milch da, daß ich ordentlich Schmerzen
in der Brust hatte. Heute sind die Kinder 8V2 Monate

alt und ich stille noch beide, mit Ausnahme,
wenn mich mein Beruf davon abhält. Daß die Kinder
gut gedeihen, ist aus der Abbildung und der enormen
Gewichtszunahme ersichtlich. Bemerken will ich noch,
daß die Kinder den Keuchhusten hatten und trotzdem
so gut gediehen sind. Ich selbst fühle mich wohl,
trotz der vielseitigen Anforderungen.

Gewicht der Kinder: "
lilhelm Lu d wiq

16. März
31. Oktober

S Pfund 440 Gramm
16 150

6 Pfund 370 Gramm
16 100

Kolàens Zleàsillsî M22» 1884. odivnßo I8SS. Uonàoii 18SS. (Ire-
noble IS02. — ûkrenàixlom: Krnnktnrt 1880. ?nris 188S etv. eto.

Lirmvnstortvr
kitt«rrvi»«8vr

Von iiàlroiolio» nlvdirinisvlivn Autoritäten dos In-
unâ àslauds» emptolllenes und verordnetes natiirlivliv»
Litterrvassèr, oline lion nudern Litterivnsseru eigenen
uonngenelimvn Kaeltgeselunavk. lilit ausserordentlieiiem
Krkolge aiigsvcancit ksi dnditueller Verstopfung mit ilz.
povliondrie, lbeberkrnnklieiten, Oelbsnvät, Kettber?, Na-
inorrlioidal» und Llasenlsiden, lllrankbelten tier iveib-
liolion Vntvrlvibsorgane oto.

^4ks à/ac/ws àâ es à lckeàer Dosis.
Kriiältliok in allsri und

grosssrn 0sr (Zusllsniubabsr: 516
Fì lliillvr in lîiruroiistoit Garg). s

Offene Hàillmenstelle.
Die Stelle einer Hebamme in der Gemeinde Güttingen mit

900 Einwohnern ist im Laufe des Jahres neu zu besetzen. Wartgeld
nach Vereinbarung.

Anmeldung unter Beilage der Zeugnisse sind bis Ende dieses Monats
an den Unterzeichneten einzureichen, der auch zu näherer Auskunft
bereit ist.

Güttingen (Thurgau), den 6. März 1910.

G. Vogt, Gemeindeammann.

Lsstss LpsàlmiìtsI 2ur Ls-
lördsrung un ci Krleioktsrung
dss ^abnsns cisr Kindsr.

Ks sntkält natürlioksrvsiss alls Lud-
stau^sn, clis ?um Aufbau clsr ?ä!ms
notvsudig sind und bslördsrt vus kein
andsrss Mttsl das Waslistum von gs-
sundsn, kräktigsn und ivsisssn Xäbuebsn.
Vsrkindsrt alls Aalmbssslivvsrdsu und
:: ist absolut unssliädlisb. "

Kreis per 8ebavlite1 Kr. 2. —
Ospot:

Dr. IGnnn ^potbeller
S41

kiliààlIiwMil ivvi'à muMviul I>«8«rgt!

I!»»

î kàim llâmà
bsi Krampfadern, oklsnsn Lsinsn

psr Ot?d. Kr. 3. 60.

Kià -Uilàà
I psr Otsd. Kr. 4.—I von salilrsielisn Usbammsn mit
L grösstem KrtoiM vsrvsndst,

smpklsblt (488

KllMlWWltà llllll WÜätSMlM
I XuIickvi' in ItGarg.).

Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

kzigienischen Zwieback
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Acrztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

iz. Bretzel- und Zwiebackfabrik
h. Singer, Basel. 571 b

h

(mit LokiolcolaSo ombüNte, orftisolionilo,
adNNitSNlls lüuviapsstMsnZ àâ âss

»ogsnslimsts linil «olàlimoolioiolsto

r. n» vllv.
Làà (k> St.) S0 IN., ew-sln IS IN.

/ask a//en ^ook/is/cen.
/Moin sollt, «onn von 4xotk.

XsQvIckt Isoltk. in (ìioììl».
^

^ doQac
,'/7

ll»«pât: (502

^potkâs Kost, ILrsuxpIat?,
?üriek V.
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nacf) ©ingelfällen Dom fürgte überhaupt erteilt,
regelmäßig mieberE)ott unb bereit Befolgung
burchgefeßt werbe. ®§ geïjt bieë bei bert ein»
geinert Äranfenbefucßen, wenn fie aud) fpärlidjer
finb, unb fonftigen SSifiten gang gut; willige
Dßren finbet man, wenn bie oft faure 9RüI)e
nicht gefcßeut wirb, bocß nod) häufiger, als oft
peffimiftifch borauSgefeßt werben möchte, (ginige
gitte_ ©prüfte unb iibergeugenbe SSeifpiete gur
richtigen .Seit unb am red)ten Orte, oft repetiert,
berfeßlen fcßließlidj öocß meßt, im Saufe ber Seit bei
©ebulb unb 9Iu£bauer beit gewünfäjten ©rfolg :

•Çebutig fanitarifcbjer Uebelftänbe, gu geitigen. ®S
gilt Por allem, gntereffe für bie Singe gu weden
unb baS (BerftänbniS ber (öebötferung gu förbern.

Reklame una Heimarbeit.
„20 granfen unb nodj meßr 93er

bien ft gu fpaufe mit meiner ©tridmafchine.
äReßriäßrige (Befdjäftigung burd) Vertrag ge=
fiebert. Seilte unb geräufcljtofe Heimarbeit,
(ßrofpefte unb nähere Slu» fünft gegen 20 @t£.

in 93riefmarfen burd) " SiejeS gnferat
erläßt ein ©tridmafchtnenljänbler in berfc£)ie=
benen Leitungen, unb bie .(tommiffion für Heim»
arbeit be£ (BunbeS Schweiger. grauenbereine Ijat
fid) bie SOÎûÇe genommen, e£ fritifdj gu befeuchten.

SSSirb nähere SluSfunft Perlangt, fo fenbet
ber gnferent eine 9lngaßl Srudfacßeit, benen
fotgenbeS gu entnehmen ift. @r offeriert gum
greife bon 350—400 gr. eine „fehr gute unb
leiftungSfäßige" ©tridmafchine. Ser SInfaufS»
preis muß bar begahlt werben bis auf 50 ffr.,
bie erft nadj gaßreSfrift gahlbar finb. Sßäfjreitb

einer Söodje erhält bie Säuferin gratis Unter»
ricßt bott einer tüchtigen ©tridteßreriu, für
bereit Soft unb ebentuelle (Reifefpefen fie auf»
gufommen hat. ®er SRafdpitenhänbler ber»

fpridjt für minbeftenS gwei Sabre genügeub
unb ftänbige SIrbeit, bie er nach einem bon
ihm aufgehelltem Sarif begatjlt. Sie SranS»
portfoften beS 5IrbcitSmaterialS werben bon
beiben Seilen gemeinfam getragen. Sie 23e=

werberin ber ©tridmafchine hat baS (Red)t,
nebenbei auch Sunbenarbeit gtt beforgen, bie
nac^ SIngabe beS Sieferanteti boppelt' fo gut
begahlt wirb, als bie SIrbeit für feilt ©efcßäft.
SIIS gang befonberer (Borgug ber aRafcßine
wirb gerühmt, bah, je nach ber SeiftungSfäßig»
feit ber ©tricferin, bis 18 (J3aar Strümpfe,
ober 24 (ßaar ©odeit, ober 30 (ßaar Sinber»
ftrümpfe per Sag barauf geftridt werben fbttnen.

Surd) auSfüßrltdje (Beredjuungen wirb flar»
gelegt, baff nur in fehr felteiten fällen grauen,
bie fid) burd) folcße (Berfoditngen gum SInfauf
einer teuren 9Jtafd)ine herleiten fielen, auf ihre
(Rechnung fommett unb nur bann, wenn fie
für gute Sabeugefdiäfte arbeiten, ober eine

gasreiche gute (ßribatfunbfdjaft haben.
Sie Sommiffion für Heimarbeit fagt gum

@djluß: 33ebor eine grait fief) gum SInfauf
einer teuren ©tridmafcßiue entfcßließt, follte fie
reiftid^ in (grwägung gießen :

1. Ob fie neben ihrer fonftigen SIrbeit bie

nötige Seit finbet, fid) ber ©tridmafcßine gu
wibmen, bie fid) nur bantt rentiert, wenn
täglich 8 bis 10 ©twtbeu barauf gearbeitet
werben fanu.

2. Ob fie mit Sicherheit barauf rechnen
fanu, eutweber folibe unb reelle Sabengefcßäfte,
ober eine grope Sußl bon guten gamilicn
gu regelmäßigen Sunbert gu erhalten,

grauen, welche ohne reifliches 9tacßbenfen
über bie atlfällige ebentuelle (Rentabilität fid)
burd) (Reflame=gnferate gum SInfauf einer teuren
SlrbeitSmafdjine herleiten laffeti, werben nur
bie 3aI)I berjenigen bermehren, bie eutweber
gu ungureicßenbeu, niebrigett Söhnen arbeiten,
ober in furger Seit „ wegen 9J?anget an©ebraud)"
ihre dRafcßineu bebeutenb unter ^5reiS gu ber»
faufen gegwungen finb.

Se günftiger ein SIrbeitSangebot auf beu
erften Slicf erfdjetnt, je mehr ift (Borfidjt aut
(ßlaße, nicht nur bei ber (Reftame für ©trid»
mafcßtnen, fonbern auch bei ie^er anbern Slrt boit
„gutem Stebenerwerb u. leichtem HauSberbienft".

9Rit ben borfteljenben Seilen möchte ich ^
Seferinnen aufmerffam machen, bei (Gelegenheit
grauen bor einem folgen „(Reinfad" gu warneu.
SSir werben ja oft auch in Slngelcgenßeiten um
fRat gefragt, bie mit ber ©eburtsßülfe nichts
gu tun haben. SöaS bie Heimarbeit anbelangt,
fo wäre ba nod) unenblidj biet gu berbefferu.
Sie Heimarbeiterinnen müßten barauf halten,
ißre SIrbeit nach ben Soßnanfäßen in bcti ga»
brifeu fid) begaben gu laffen, anftatt frot) gn fein,
wenn fie nur etwas berbienen fönnen unb fo-
bie (Arbeitslöhne henmterbritden. (Sßer weiß,
ob nicht bie eine ober anbere bon uns einmal
burd) ihren Gsmflitß etwas ©uteS bewirft. SBir
follten es uns gur (ßfücßt mad)en, bie HeimarbeitS»
fommiffion in ißrenSBeftrebungen gu unterftütgen..

(Bort gatjlretdhcrt Stnpajitateri öer §cillurtöe unb Snufenben
bon Stergten empfohlen-

gm ©ebrouetje ber größten ©oipitäter beö
gn» ttttb dtttéitûttbeS.

Detect berbauticÇje, mu§M» unb fnod§enbiIbcnbe, bie SSer»

bnuung förbernbe unb regetnbe Sîatjrung fût
Säuglinge,

ältere Äittber
ttnb (grhiactjjette.

§erborrngcnb Bemä^rt Bei S8rcrf)bttrihf<tll, ®armtatarrt),
®tarrl)öe. Bei mangelhaftem ©ritährungSguftanbc ufm.

„Shtfefe" Bermag man infolge feineê inbijferenten ©efcBmacfeä,
nnb ba e§ leinen Statao enthält, jeben getoiinffhten Sufa| 311 gcBen,
mie ®i, (Bouillon, SKilcp, gruchtfaft, Staîao, SSein ufm., lantt bamit
alfo jeglichem SBunfclje ber ißatientin entfprechen unb bie SDtonotonie-
ber sfranlentoft in Beftcr SEScife BelieBen.

älergtlicße Siteratur unb (ßroBcn gratis. — gaBrit biät. OtäBjr-

mittel 9t. ^nfcle, SBetflcbi)tf»^am6itrg unb üBicii.

Hausmann's

Servafof-

ist
Seife

eine sichere, vorzügliche

Desinfektion^ -Steife
eine milde, angenehme

Toilette-Steife
Unbegrenzt haltbar,

von

angenehmem Geruch,
die

Haut konservierend 56#b

Sie ist in vielen Krankenhäusern im Gebrauch
und wird von den Aerzten bevorzugt

Für Hebammen unentbehrlich I

Zu haben in den Apotheken oder direkt durch

Sanitätsgeschäft und HechtapotMe Ä.-G., St. Gallen

Hausmann's Urania-Apotheke Zürich, Uraniastr. 11

Pharmacie Hansmann, Bavos - Platz und Dorf

gn Reiben, Danton Slppeugett, ift bie ©teile einer Heöamme auf
Sunt 1910 neu gu öefeßen. Slumelöungen unb (Srfitnbigungen finb au
Sr. ^Sfifterer, Heiben, gu rid)ten.

581 ®te ((iefmtbhcttdfonttttifffou.
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§eaauraien= u. tranteupflcgerinfteUe
gür bie laut ©emetnbebefchluß bom 16. gattuar a. c. im S,pilot

itt ,3«g gu erridjtenbe ©eßärauftalt wirb eine tüchtige, patentierte
Hebamme gefacht-

©öenfo wirb eine Kroittenpftcgeritt unb ®f)ctterin gefueßt.
Siefetbe muß förperlich gefunb unb fräftig feitt unb einen wenigftenS
halbjährlichen firatifenpflege» refp. SorgängerinnenfurS burchgemacht
haben. Sie 93efolbung beträgt für erftere bis gr. 800. — unb für leßtere
gr. 600.— nebft PoUftänbig freier Station im ©pital für beibe ^ßerfonett.

(Bewerberinnen haben ißre SInmetbungen mit bem SluSweiS über ißre
bisherige berufliche Sätigfeit nebft ffeugneffen bis fpöfeftüts bett 23. bi(5
an Herrn ^ottgeipräfibent % ^öeif) eingugeben. Sie begüglichen (Regle»

mente fönnen auf untergeidßneter Sanglet eingefehen werben.

ben 3. SRärg 1910. R 33.R
579 ®tc (Sittniohtterfattglei
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nach Einzelfällen vom Arzte überhaupt erteilt,
regelmäßig wiederholt und deren Befolgung
durchgesetzt werde. Es geht dies bei den
einzelnen Krankenbesuchen, wenn sie auch spärlicher
sind, und sonstigen Visiten ganz gut; willige
Ohren findet man, wenn die oft saure Mühe
nicht gescheut wird, doch noch häufiger, als oft
pessimistisch vorausgesetzt werden möchte. Einige
gute Sprüche und überzeugende Beispiele zur
richtigen Zeit und am rechten Orte, oft repetiert,
verfehlen schließlich doch nicht, im Laufe der Zeit bei
Geduld und Ausdauer den gewünschten Erfolg:
Hebung sanitarischer Uebelstände, zu zeitigen. Es
gilt vor allem, Interesse für die Dinge zu wecken
und das Verständnis der Bevölkerung zu fördern.

Kelclame una Heimarbeit.
„20 Franken und noch mehr

Verdienst zu Hause mit meiner Strickmaschine.
Mehrjährige Beschäftigung durch Vertrag
gesichert. Leichte und geräuschlose Heimarbeit.
Prospekte und nähere Auskunft gegen 20 Cts.
in Briefmarken durch " Dieses Inserat
erläßt ein Strickmaschinenhändler in verschiedenen

Zeitungen, und die Kommission für Heimarbeit

des Bundes Schweizer. Frauenvereine hat
sich die Mühe genommen, es kritisch zu beleuchten.

Wird nähere Auskunft verlangt, so sendet
der Inserent eine Anzahl Drucksachen, denen

folgendes zu entnehmen ist. Er offeriert zum
Preise von 350—400 Fr. eine „sehr gute und
leistungsfähige" Strickmaschine. Der Ankaufspreis

muß bar bezahlt werden bis auf 50 Fr.,
die erst nach Jahresfrist zahlbar sind. Während

einer Woche erhält die Käuferin gratis Unterricht

von einer tüchtigen Stricklehreriu, für
deren Kost und eventuelle Reisespesen sie

aufzukommen hat. Der Maschinenhändler
verspricht für mindestens zwei Jahre genügend
und ständige Arbeit, die er nach einem von
ihm aufgestelltem Tarif bezahlt. Die
Transportkosten des Arbeitsmaterials iverden von
beiden Teileil gemeinsam getragen. Die
Bewerberin der Strickmaschine hat das Recht,
nebenbei auch Kuudenarbeit zu besorgen, die
nach Angabe des Lieferanten doppelt so gut
bezahlt wird, als die Arbeit für sein Geschäft.
Als ganz besonderer Vorzug der Maschine
wird gerühmt, daß, je nach der Leistungsfähigkeit

der Strickerin, bis 18 Paar Strümpfe,
oder 24 Paar Socken, oder 30 Paar
Kinderstrümpfe per Tag darauf gestrickt werden können.

Durch ausführliche Berechnungen wird
klargelegt, daß nur in sehr seltenen Fällen Frauen,
die sich durch solche Verlockungen zum Ankauf
einer teuren Maschine verleiten ließen, auf ihre
Rechnung kommen und nur dann, wenn sie

für gute Ladeilgeschäfte arbeiten, oder eine

zahlreiche gute Privatkundschaft haben.
Die Kommission für Heimarbeit sagt zum

Schluß: Bevor eine Frau sich zum Ankauf
einer teuren Strickmaschine entschließt, sollte sie

reiflich in Erwägung zieheil:
1. Ob sie neben ihrer sonstigen Arbeit die

nötige Zeit findet, sich der Strickmaschine zu
widmen, die sich nur dann rentiert, wenn
täglich 8 bis 10 Stunden darauf gearbeitet
werden kann.

2. Ob sie mit Sicherheit darauf rechnen
kann, entweder solide und reelle Ladengeschäfte,
oder eine große Zahl von guten Familien
zu regelmäßigen Kunden zu erhalten.

Frauen, welche ohne reifliches Nachdenken
über die allfällige eventuelle Rentabilität sich
durch Reklame-Inserate zum Ankauf einer teuren
Arbeitsmaschine verleiten lassen, werden nur
die Zahl derjenigen vermehren, die entweder
zu unzureichenden, niedrigen Löhnen arbeiten,
oder in kurzer Zeit „wegen Mangel an Gebrauch"
ihre Maschinell bedeutend unter Preis zu
verkaufen gezwungen sind.

Je günstiger ein Arbeitsangebot auf den
ersten Blick erscheint, je mehr ist Vorsicht am
Platze, nicht nur bei der Reklame für
Strickmaschinen, sondern auch bei jeder andern Art von
„gutem Nebenerwerb u. leichtem Hausverdienst".

Mit den vorstehenden Zeilen möchte ich die
Leserinnen aufmerksam macheu, bei Gelegenheit
Frauen vor einem solchen „Reinfall" zu warneu.
Wir werden ja oft auch in Angelegenheiten um
Rat gefragt, die mit der Geburtshülfe nichts
zu tun haben. Was die Heimarbeit anbelangt,
so wäre da noch unendlich viel zu verbessern.
Die Heimarbeiterinnen müßten darauf halten,
ihre Arbeit nach den Lohnansätzen in den
Fabriken sich bezahlen zu lassen, anstatt froh zu sein,
wenn sie nur etwas verdienen können und so
die Arbeitslöhne herunterdrücken. Wer weiß,
ob nicht die eine oder andere von uns einmal
durch ihren Einfluß etwas Gutes bewirkt. Wir
sollten es uns zur Pflicht machen, die Heimarbeitskommission

in ihren Bestrebungen zu unterstützen.

Bon zahlreichen Kapazitäten der Heilkunde und Tausenden
von Aerzten empfohlen.

Im Gebrauche der größten Hospitäler des
In- und Auslandes.

Leicht verdauliche, muskel- und knochenbildcnde, die Ver¬
dauung fördernde und regelnde Nahrung für

Säuglinge,
ältere Kinder

«nd Erwachsene.

5

Hervorragend bewährt bei Brechdurchfall, Darmkatarrh,
Diarrhöe, bei mangelhaftem Ernährungszustande usw.

„Kuseke" vermag man infolge seines indifferenten Geschmackes,
und da es keinen Kakao enthält, jeden gewünschten Zusatz zu geben,
wie Ei, Bouillon, Milch, Fruchtsaft, Kakao, Wein usw., kann damit
also jeglichem Wunsche der Patientin entsprechen und die Monotonie-
der Krankenkost in bester Weise beheben.

Aerztliche Literatur und Proben gratis. — Fabrik diät. Nähr-
mittel R. Knscke, Bergedorf-Hamburg und Wien.

ist

eine sickens, vcn^üßslicke

eins milcis, anASnekrne

Unbe^ren-i kaiidan,
vor»

anUenskrnsrn Qsruck,
cklo

Kiaui konservierend

8io ist il» Vivien Xrankvniiänsern im Hokranei»
NNÄ lvirÄ von ävn ^vrlstvv devorauKt

pür üebarnrnsn unsnìbskrlick!

Au imksit in âen ^potkoksn ocker ckiràt àrà
M geàpàkk à. K., 8ì. Kà

« l i itiliit- Vpotlìkli« ZInrlvIl, Itrsnisstr. 11

Ilausiuann, Vî»v«« unck

Hakante Aebainmenlìell'e.
In Heiden, Kanton Appenzell, ist die Stelle einer Hebamme ans

Juni 1910 neu zu besetzen. Anmeldungen und Erkundigungen sind an
Dr. Pfist er er, Heiden, zu richten.

5«l Die Gesundheitskommisffon.
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Hebammen- u. ànkenpflegerinstelle
Für die laut Gemeindebeschluß vom 16. Januar a. c. im Spital

in Zug zu errichtende Gebäraullalt wird eine tüchtige, patentierte
Hebamme gesucht.

Ebenso wird eine Krankenpflegerin und Spetterin gesucht.

Dieselbe muß körperlich gesund und kräftig sein und einen wenigstens
halbjährlichen Krankenpflege- resp. Vorgängerinnenkurs durchgemacht
haben. Die Besoldung beträgt für erstere bis Fr. 800. — und für letztere

Fr. 600.— nebst vollständig freier Station im Spital für beide Personen.
Bewerberinnen haben ihre Anmeldungen mit dem Ausweis über ihre

bisherige berufliche Tätigkeit nebst Zeugnissen bis spätestens den 23. dies

an Herrn Polizeipräsident I. Weist einzugeben. Die bezüglichen Réglemente

können auf unterzeichneter Kanzlei eingesehen werden.

Zug, den 3. März 1910. tt 33.it
57, Die Einwohnerkanzlei Zug.
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OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrung

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig lind körperlich Erschöpfte, Bfervöse, Magenleidende, lungenleidende,

Kinder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frtthstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

MALTOSAN
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

Glänzender Erfolg:
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmitteln

besteht darin, dass letztere in ihrem Bestreben, der Muttermilch in ihrer Zusammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTOSAN in seiner Zusammensetzung
auf die Stoffwechselstörungen des magendarmkranken Säuglings Rücksicht nimmt.

In allen Apotheken und Droguerien.
Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produkte

l)ß A. WANDER A.-GL, BERN.
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

uwmn
Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder - Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie > Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

MIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIMIl
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„BERIVA"
Hafer-Kiitdermelil •
Erstklassiges Produkt der Gegenwart

Fabrikant: H. Nobs, Bern

„KERBS'A" enthält 30 % extra präpa¬
rierten Hafer.

„BERBSA" enthält am meisten eisen-
und kalkhaltige
Nährsubstanzen.

„RERBfA" macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell
Blut- u. Knochenbildung
und macht den Körper
widerstandsfähig gegen
Krankheits - Keime und
Krankheiten.

Phospho - Maltose
Dr Bécheraz"H

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende KiütlemahrUIlg. 547

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2. 25 in den Apotheken
oder direkt bei _ _Dr Becheraz & Cif, Bern.
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(II 403 X)

Verbessert Suppen,Saucen,Gemüse ere.

OXÖBÖUIUON
Flüssig.soforr tpinkfentig.

VA bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
568

525

Erhältlich in Apotheken, Droguerien und Handlungen.

©ine gute, bon Stedten unb
Hebammen empfohlene

Salbe *
gegen ba§

tifluittireitt kleiner Dinker
40 Gto. ift eFfjältlirit) Bei

2(botl)efcr ©oubnrb, Söern
—— äßem berlange 3ßufter. ——

I

Sanitätsgeschäft

•I. Lielimann
Kramgasse 64, Bern 577

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.
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VVVI»âI.?»»c
à sk///sot/s t//n/ so^lva^s/'s /v»at/s/?,

Lür K«i»tîK ,,ii«i Ilörpvi7li«Ii Z^rsäSpLt«, ?kvrvö8«, M»A«i»Ivick«i»Ä«,
I<i»«I«r ii» «I«?i»

à Ià>itver«l»lllielià »n«I nàkàste ^ràstltâsMtràk kür Kesnncke und Kràe.

«IâI.?0S»I»
Dr. Zander's KinclernakrunA à mAA6ncj^rrnì<rÂnì<6 LâuAlin^S.

ver grunàlegenàe Ilntersebieà siiviseben dieser neuen Läuglingsnabrung unâ sozusagen alien übrigen Kândernâbrmittsln
destât darin, dass letztere in ibrein Bestreben, der Nutterinilob in ibrer Ansaininensàung so nabs ivie niögbeb su Kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verdauung àes Kindes reebnen, väbrend in «einer All8îtMlnen8eì6NNA
ank âie 8tvàeoii8eì8tôrnvKen âe« maKenàrinkrnnIîen 8îiuAiinK8 Riiàieiit nimmt.

In alleu Hpotdkkklì liiiâ vroßMieii.
Fabrik âiâtetisài- unâ pkarmaieutiZekei' f'i-ocluktv

>>U»»NIII»>UIII»I»»»UUNI»»UUUIIIIIIUUNIII»U»UII»I»IIIUNIIIINIU>U»II»UUI»II»»U»I»II»IIII»I

RieieextràtprnMrnte
Narks Uronraâ IViaggi L Lie., ^üriek Narks Xronraâ

srmöZIisbsn in vsniZsn Ninutsn 6is /uksrsi-
tunA sinss Xisisbaâss von unübertrokkensr
XVirkungi Zexsn Uiriâsr-Nautaussobiâ^s,
XVunâseirl, IIsritsrrt20llâur»Asiì unâ rsubs
rissiZs Haut Xu bsêiisben âursb ails ^Vpo»
tksksr», vrogsrisn unâ Laâsanstaltsil,
unâ vo niobt erkältliob auob âirskt âureb âis
Fabrikanten Alaggî Si (lie.. 2ûrià
vsn tit. tleksmmsn Ksltkn vir zsâsi^sit Uratismuster

unci iirMiolik L.ttssts üur VerkusmiK.

UII»IIN>U>UN>>>>UIINIUUI»I»II»»INIIIIIIIIIII»UII»II»IIIIIIIIIINUI»I»IIU

MIIMIIII

SS3

"«R
IIî»I«I IiÌI,«I«IIII«IlI »
L!rstI<Is.8siASS p»rc»cjàt cisr Os^enwart

Fabrikant: «. ««rn
entbält 30 °/o extra präpa-
rierten Baker.

„lîlllîlVâ." entbält am meisten eisen-
uncl balbbaltige Kakr-
Substanzen.

maebt Keine ketten Kinder,
sondern köräert speciell
Blut- u. Knoebenbilâung
unâ maebt den Körper
xviâsrstanâskâbig gegen
KranKbeits - Keime unâ
KranKbeiten.

»

Nsiokt vsrâaulisâê, anKsnsbm sskmscksnâs unâ starke Lnoeben
iiâsnâe

547
Lestes Xäbrwittel ver unâ uiikrenà âer Xabnporîoàe. Naobt

karts Xäbnebsn, voâurok âas Xabnsn âsr Xinâsr beâsutenâ sr-
isiobtsrt virâ. In Lüskssn ?u ?r. 4. — unâ 2. 25 in âen A.potksksn
oâsr âirskt dsi „Vselisra? <à Lk?, Lsrn.
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(II 403 X)

Vel'be85el'l 5uppen.8sucekl.Semü5e ele.

OiXÖWlM
flüssig.sofort trikil^fertig.

l/? bis? Ikieelökkel suk eine lasse keissen Nassers.
568

525

^rbältlivti in Hpottiàn, llrogusrivn und Nandlungon.

Eine gute, von Aerzten und
Hebammen empfohlene

«»II»«
gegen das

Wundsein kleiner Rinder
40 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard, Bern
— Man verlange Muster. ——

I

8snität8gk8vtiAft

I. D « ê»>»îiiii,
îrMMk K^, Lern 577

smpüsklt sieb äsn Assbrtsn Hebammen
in Artikeln rur Xinlierpliegs, vris auob in
Senilsgsn (bsibbinâsn, àbsi- unâLrueb-
Länäsr). Unterlagen, Verbsàtofks, «site,

lrrigateure, Kl>verinspritren sto. ete.
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'Sm NESTLE
Marque de Fabriq-p

Ktiidermehl
Altbewährte ®-2—

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1000

35 bren=Diplome
30 Gold medaillen

IPalland 1006: Grand Prix
Börste Jluszàcbmma

Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztliche» Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen

©JSÜ)

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Klndermeblfabrik Veoep
versandt.

&&&&&&&

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sehe Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der-
steten Gleichmässigkeit des Präparates und-
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern-

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's-

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann-
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung-
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's-
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogarunter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am.
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.
Interlaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl
in meiner Praxis verwende, so hin ich gerne
bereit, ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
552 Dr. Seiler.

Galaetina
Kindermebl aus bester fllpenmilcl) GALACTINA

Sleitd», blut- und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen © 13 Grands Prix

25-jähriger Erfolg
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit 1 1/s Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg. Die mit Galactina,

genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität:
in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren

Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten

Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung der

stärkemehlhaltigen Stoffe des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—6 Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

551 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

32 lie Schweizer Hebamme. Nr. 3

'8A WM
jerque lie fadriy

ItRI»ÄSri»»Sl»I

Krö88w VeâM à Mit

vors concours Paris 1900

öS Ehren diplomé
ö9 6oia-Meaailicn

Mailand 1906: 6rand Prix
vöchste Auszeichnung

Nun bittet, speciell die Narke:

su veàuKeu!

Lsil. mellp als 35 là'gn von
^«tvrîtàteii

der ganzen ^Vell emploillen
G??A

àswr rverelkn aul VsrlanZkn
Zralis luici franlco lluroil

pestles lLindermeviîabrik Vevep
vgrsanàt.

Lern, 18. Oktober 189?
Das Llestls'sebs Lindoi-mskl bat mir unter

den Dsdiugungsn, unter wsloksn leb ciie
Vsradrsicbung von Lindermsblsu kür erlaubt
und angezeigt sraokts, gute Dienste geleistet,
leb verwende das Ilebi sowokl im Spital vis
in der Privatpraxis okt und viel. Die Fabrikation

ist sine sorgfältige, was sieb aus der
steten Olsiekmässigksit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Drob Dr. II. Stoss.
Direktor des „1snnsr"-Lindsrspital8 in Lern.

Dern, 24. luni 1899.
Seit bâa/ie ZS verordne iok Nestle's

Lindsrmskl teils als aussokliesslioke blakrung
der Säuglinge, teils Zusammen mit Nilek, —
okt sogar vom Dags der Oeburt an. Dasselbe
wird von allen Lindern vertragen und kann
stets die Uutter- oder Lmmsnmilok ersetzen.
In Dällsii wo infolge einer Verdauungsstörung
IVlilob niobt msbr vertragen wurde, war Ksstls's^
Präparat die sinnige Lakrung, weloks keine
Deiysokmer^en vsrursaobts. Lin sskr delikates
Lind, dem die Nuttermilob keklt, kann sogarunter Lussobluss der Lubmiloli vom ersten
Vage an damit aufgesogen werden. Lei plötx-
livber Lntwöbnung selbst sokwäoblioker undi
noob sskr junger Linder ersetzte das Nestle-
Uskl die Uuttsrmileb, obns dass dieser lieber-
gang ?u Verdauungsstörungen kükrts. Linder,
die .VIllek gut vertragen, werden immer ?.n
lkrsm grossen Vorteil sin- bis Zweimal am
Vage etwas Nsstls-Supps nsbmsn, — abwsek-
selnd mit Lukmilob oder àttermilob, namsnt-
liok wenn letztere ^u versiegen beginnt.

vr. vutoit, Lindsrar^t.
Interlaksn, 16. Lugust 1900.

Da ieb seit 9 lakrsn das Nsstls-Lrndsrmel,!
in meiner Praxis verwende, so bin ieb gerne
bereit, lknen kiemit ?u bezeugen, dass ieb
mit den damit erhielten Lrkolgsn sskr Zufrieden
bin und es allen jungen Nüttsrn bestens sm-
pksklen kann. Ls bildet Ikr Lindermebl sin
vorxügliokss Lrnäbrungsmittsl kür Linder den
versokisdsnsten Lonstitution und bat nool»
den grossen Vorteil, dass es kast obns Lus-
nakms gern genommen wird.
5ö2 vr. Seiler.

EsksGîïns
KiUtièsMèVI aus bester ülpenmllcv

Sleilch-, blut- uni lmocbenblliteml

vie ds8te Kinriktnaiii-ung lier Kegenvsrt
22 Qc>1â - IVlscZaillsD G 13 Qr-sriâs

Xinâsàripps 'Willtertkur sckreibt: Ikr Rindermebl wird in unserer
Anstalt seit 1^/2 ^abren verwendet und ^war mir bestem Rrlolg. Die mir dalactina.
genäbrten Rinder gedeiken vor^üglicb und 6a wo blilcb nicbt vertragen wird,
leister dalactina uns in 6en meisten Bällen bessere Dienste als Zcbleim.

?rok. vr. lb. donestti, Lbek-àr 6er Rinderblinib 6er bönigl. Dniversitav
in Rom scbreibt uns: Icb babe sowobl im Rranbenbause, als in meiner Rlinib
das Rindermsbl «dalactina» vielen Riemen verordnet; 6en grössern von 8—24
Monaten in Rorm von örei, 6en bleinern von 3—8 lVlonaten ver6ünnt, mittelst
6er Zaugtlascbe. Icb babe 6asselbs bei normalen, wie aucb bei solcben mit
leicbtem Darmbararrb bebaktelen Rindern angewandt. In allen Rallen babe icb
gesunden, 6ass 6ie dalactina ein vor?üglicbes Rlabrungsmittel ist, 6as Zut ver-
tragen un6 ver6aut wird, und 6as, wie aucb aus 6er Lsobacbtung über deren

Rntwicblüng bsrvorgebr, sicb ^ur vollständigen Rrnäbrung innerbalb 6er besagten

Altersgrenzen bestens eignet. Die 2um grössten lieil erlolgte Dmwandlung 6er
stärbemeblbalrigen Ztoile des genanten blabrungsmittels erblären die Verdaulicbbeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der ?u Irüb erscbeinen
möcbte ^3—K Monate). Die Qalactina ist ein Rlabrungsmittel, das ?ur Rrnäbrung
der Rinder als Rrsat? der lVluttermilcb gewissenbalt emploblen werden dark.

^ìtr se«6«i» III»«» »at ^Vaasvl» tinrul«» a»Ä Kr»<I»
Alastvr «aâ l^rakvlküt«!»»«»» s«vt« St« I»«IivI»t«a vvlt»»rts»o-evis«lL»rteii,
mit S«»«a lSiv Ilirer Itaackêivàskt «l»« t r«u<I« 1l»vr«tt«» Ici»ai>«A>,

SSI 8àivvî?. Linàvrmà-^àill Lern.



Skil'flge gut: „^djmcijcr iwöatmne"
15. märz 1910. j\o 3. jitter 3alirgang.

ffôcrê id) belt tnrjfidjtigeu unb belt (Hterit irnb

Pflegern htrsfttpliger ftttber p fagen pabe.
Sßoit Dr. <&<S)ixty'Qe§bert, Slugenargt in SBerltn.

„SBollen ©ie mir bitte erjäplen, weSpalö Sie
§u mir fommen?" — „8(p wollte ©te bitten,
§err S)oftor, mir ein ©log aufgufcpreibert; icp
bin furgfieptig. Set) fontme foeben bom Dptifer,
ber mid) Sapre piriburcp mit ben paffenben
©läfern öerforgt bat, jept ober feinê für mid)
finben fann. " — Mein ©efiept wirb ernfter,
unb ber ©ebartfe fommt mir, bob and) biefeg
Mettfcpenfinb eineg bon jenen ungtücflicpcn fein
tonnte, weldjeS ber falfcpen Sluffaffung bon ber
©utartigfeit ber fturgfieptigfeit gum Opfer ge=
fallen ift. fycp ttepme bie Prüfung ber ©ep»
fepärfe mit ©läfern bor, boep ein ©tag bringt
feine SSerbefferung ber ©epfepärfe. gep fepreite
nun gur Unterfucpung mit bem Slugenfpiegel
unb ftnbe eine jcpwere ©rfranfung beg Slugen-
innern. 3<p fenne bie ©eptoere unb SCragweite
biefeg Slugenleibenê gur ©enüge. Sep weif}
öielleicpt fepon jept, baf) icp eg mit einem litt-
peilbaren gu tun pabe. 9înr um bem Patienten
atlmäplicp ben ©ruft beg Seibeng flar gu maepen,

frage icp, warum er niept eper gum Slugenargt
gegangen ift. Sa pöre id) benn, wag id) fepon
fo oft gepört pabe: „8cp pabe geglaubt, bie

furgfidftigen Singen feien bie beften."
©egen biefe weitberbreitete Sluffaffung, ber»

eprte Seferin unb bereprter Sefer, pabe icp

gront gemaept, fotange id) Slugenargt bin, unb
merbe eg immer tun, fo oft icp ©elegenpeit
bagu pabe. SBoburtp mag biefe Meinung wopl
entftanben fein? 23ei bieten -— icp will niept
fagen, bei allen — bergleicpen botfgmebiginifcpen
gbeeu ift etwag SBapreg. Sind) in biefer liegt
ein Junten SBaprpeit. ©8 ift nämtiep eine un-
beftrittene Satfacpe, baf) bie Singen, wetepe nur
in gang geringem ©rabe furgfieptig finb, unter
Umftänben unenblicp fein in ber Sictpe fepen
fönnen. ©ie erfennett Singe, bie bag normal»
fieptige Sluge niept erfennt ober ungenauer fiept,
©g ift niept Stornantif ober ißpantafterei, wenn
iep erftäre, bafj biefer ©igenart beg bornepmften
unferer ©innegorgane maneper feine Karriere,
feinen Stuf, feinen SRupm beröanft._ Unfer be-

rüpmter SSirepow ift auep furgfieptig gewefen.
©eine £aupttätigfeit war bie mifroffopifepe

SBiffenfcpaft, gu beren Slugübnng ein feparfeg
Sluge gepört. Sep würbe Svomantifer fein, wenn
iep nur auf ®onto beg furgfieptigen SBaueg feineg
©eporganeg bie glängenben ©rgebniffe feiner
gorfepungeu feiste, benn um ein SSircpow gu
werben, bagu gepören noep anbere Cuatifi-
fationen, beren ©ip weiter oben in ber grauen
.fjirnrinbe gu fuepen ift. Slber bag glaube iep,
faitn man opne weitereg fagen unb weiter Oer-
breiten, bafj ipm unb anbern bag bortreffliepe @ep=

organ auperorbentliep guftatten gefommen ift.
Seiber ift nun ber ißrogentfap niept grofj,

bei benen bie furgfieptig feit in teiepten ©raben
fid) bauernb pält. SBir beobaepten bielmepr,
bap bie Hurgficptigfeit bon geringem gu immer
pöperen ©raben fteigt unb bamit bag SSerberben

näper rüdt.
Sep palte eg für eine ber bornepmften ißfliepten

beg Slugenargteg, in weiten Greifen auf bie
Momente pingumeifen, burep rnelepe bie Iturg-
fieptigfeit

_

entftepen unb waepfen fann. Sluep
pier ift bie ißroppplage (bie SSorforge) bag befte
Mittel gur 33efämpfung ber Sranfpeit. Senn
eine Äranfpeii ift bie poepgrabige furgfieptigfeit.
©ie bernieptet fo biete ©jriftengen unb untergräbt

mepr, al§ ber Sefer benft, unfer SSoIfg-

wopl.
SSag wiffen wir nun über bie ©ntftepung

unb bag SBaepgtum ber fhtrgftd)tig feit? SBir
wiffen eing fieper, bap furgfieptig feit burep
Stapearbeit, b. p. Sefen unb ©epreiben entftepen
unb waepfen fann. SBenn bag Sefen unb
©epreiben niept im ttebermape, bei genügenber
SMeucptung unb in rieptiger förperpaltung
gefepiept, wirb bie furgfieptigfeit, befonberg
wenn feine Sigpofition bafür borliegt, fepwertiep
entftepen. ginbet aber ein Ueöermaf} bon Stapearbeit

ftatt, wirb bei ungenügenber löeleueptung
unb fepteepter förperpattung gefeprieben unb
gelefen, bann ift ber ©ntftepung unb bem
SBaepgtum ber furgfieptigfeit Sür unb Sor
geöffnet. SSon ber fieptigfeit biefer 23epauptung
fann fiep ber Slugenargt jeben Sag überfüpren,
aud) fpreepen bafür bie ©tatiftifen.' @g ift
naepgewiefen Würben, bafj bie furgfieptig feit in
ben ©epuljapren — alfo gu einer geil, wo bie

Stapearbeit, bag Sefen unb ©epreiben beginnt —
entftept unb bie fepon borpanbene furgfieptigfeit
waepfen fann. Sie Unterfuepungen paben ferner

ergeben, bap eg in ben Sanb- unb ©emeinbe-
fepulen biet weniger furgfieptige gibt al§ in
ben pöperen ©epulen unb, bap pier mit ber
Steigerung ber Slnforberungen bon flaffe gu
flaffe auep bie ffapt ber furgfieptigen Wäepft.
Sie fragen, bie bag reepte Map ber Stapearbeit,
bie gweefmäpige ©eleueptung, bie ©inrieptung
beg ärbeitgplapeg betreffen, finb bon eminenter
SBieptigfeit in ber ISerpütung ber Slugenfepwäepe.
Sep fann fie leiber an biefer ©teile niept er»
fepöpfenb bepanbeln, ber Sefer mag mit bem
ffunbamentalen borlieb nepmen.

Sie ©epule forgt bafür, bap gwifepen ben
eingetnen ©tunben eine fßaufe liegt, unb bap
bie eigentliepen Seprftunben abweepfeln mit
fotepen, weldje ber förperpftege bienen, wie
Surnen ufw. ©g würbe mit greuben gu be-

grüpen fein, wenn bie Seftrebungen, ben ©port
in ber Sugenb gu pflegen, fiep weiter ent-
widelten. Stehen Mu§fein, fnoepen unbanberen
Organen wirb auep bag Sluge babei profitieren.
Sin bie Shtpepaufe, wetepe bie ©epule einge»
fepoben pat, fotite fiep auep ber erwaepfene
Menfep erinnern, ber feinen Söentf im Sefett
unb ©epreiben pat. Sluep er füllte feinen Singen
Die nötige Stupepaufe gönnen, unb befonberg
wenn er furgfieptig ift, niept burep gu lange
anbauernbe Stapearbeit feine Slugen ruinieren.

©o oft benupen bie finber unb leiber ©otteg
auep ©rwaepfene bag Sämmerliept, um gu lefen
unb gu fepreiben. Sliept genug fann pierbor
gewarnt werben. @o maneper pat fiep feine
Slugen baburcp berboröen unb fiep gum Krüppel
gemaept. Surep bie ungenügenbe S3eleueptung
werben wir gegwungen, bie Slrbeit bem Sluge
biet näper gu füpren, unb baburep fann .fturg-
fieptigfeit entftepen, refp. borpanbene furgfieptig-
feit waepfen. Ser Stbftanb bom Sluge foil niept
unter 30 cm betragen. SBenn bie SMeucptuttg
bieg niept gewäprteiftet, bann ift fie ungenügenb,
borauggefept, bap ber 93reepguftanb beg Stugeg
ein normaler ift. Sag befte Siept ift natürliep
bag Sagegliept, unb wenn immer eg nur
angängig ift, foßten bie ©epulfinber ipre Slrbeiten
bei Sag erlebigen. Slm näepften in ber garbe
ftept bon ben fünftliepen Sieptquellen bem Sagegliept

bag ©agglüpliept. SBenn iep gefragt werbe,
welepe bon ben fünftliepen 33eleucptungen iep
gum Sefen unb ©epreiben borfeptage, fo pflege

Schutzmarke

Pie Nachteile des Lcliertraws sind
dnreli Scott's Emnlsioii überwanden.

Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus
berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgahe sind in der Regel so

geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Oel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.
Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten. Die

Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die Gährungsstoffe in den Verdauungsorganen
in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit erspart
und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur von Ranzigkeit,

wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von Scott's
Emulsion. Besonders bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Lebertran in der
Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.

Das Glycerin in Scott's Emulsion gibt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die
Assimilation. Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer
Zeit ausscheiden und dadurch die Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern herbeiführen.

od |^" Eebertran ist in Form von Scott's Emulsion für alle Patienteu zugänglich
530
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Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Proheflasche gratis und franko, und bitten, hei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin).

BP«

Milage zur „Schweizer Hebamme"
15. Mà 1910. s» 3. Mter Jahrgang.

Was ich den Kurzsichtigen und den Eltern und

Pflegern kurzsichtiger Kinder zu sagen habe.
Von Or. Schultz-Zehden, Augenarzt in Berlin.

„Wollen Sie mir bitte erzählen, weshalb Sie
zu mir kommen?" — „Ich wollte Sie bitten,
Herr Doktor, mir ein Glas aufzuschreiben; ich
bin kurzsichtig. Ich komme soeben vom Optiker,
der mich Jahre hindurch mit den passenden
Gläsern versorgt hat, jetzt aber keins für mich
finden kann." — Mein Gesicht wird ernster,
und der Gedanke kommt mir, daß auch dieses
Menschenkind eines von jenen unglücklichen sein
könnte, welches der falschen Auffassung von der
Gutartigkeit der Kurzsichtigkeit zum Opfer
gefallen ist. Ich nehme die Prüfung der
Sehschärfe mit Gläsern vor, doch ein Glas bringt
keine Verbesserung der Sehschärfe. Ich schreite
nun zur Untersuchung mit dem Augenspiegel
und finde eine schwere Erkrankung des Augeninnern.

Ich kenne die Schwere und Tragweite
dieses Augenleidens zur Genüge. Ich weiß
vielleicht schon jetzt, daß ich es mit einem

Unheilbaren zu tun habe. Nur um dem Patienten
allmählich den Ernst des Leidens klar zu machen,

frage ich, warum er nicht eher zum Augenarzt
gegangen ist. Da höre ich denn, was ich schon
so oft gehört habe: „Ich habe geglaubt, die

kurzsichtigen Augen seien die besten."
Gegen diese weitverbreitete Auffassung,

verehrte Leserin und verehrter Leser, habe ich

Front gemacht, solange ich Augenarzt bin, und
werde es immer tun, so oft ich Gelegenheit
dazu habe. Wodurch mag diese Meinung wohl
entstanden sein? Bei vielen — ich will nicht
sagen, bei allen — dergleichen volksmedizinischen
Ideen ist etwas Wahres. Auch in dieser liegt
ein Funken Wahrheit. Es ist nämlich eine
unbestrittene Tatsache, daß die Augen, welche nur
in ganz geringem Grade kurzsichtig sind, unter
Umständen unendlich fein in der Nähe sehen
können. Sie erkennen Dinge, die das normalsichtige

Auge nicht erkennt oder ungenauer sieht.
Es ist nicht Romantik oder Phantasterei, wenn
ich erkläre, daß dieser Eigenart des vornehmsten
unserer Sinnesorgane mancher seine Karriere,
seinen Ruf, seinen Ruhm verdankt. Unser
berühmter Virchow ist auch kurzsichtig gewesen.
Seine Haupttätigkeit war die mikroskopische

Wissenschaft, zu deren Ausübung ein scharfes
Auge gehört. Ich würde Romantiker sein, wenn
ich nur auf Konto des kurzsichtigen Baues seines
Seh organes die glänzenden Ergebnisse seiner
Forschungen setzte, denn um ein Virchow zu
werden, dazu gehören noch andere
Qualifikationen, deren Sitz weiter oben in der grauen
Hirnrinde zu suchen ist. Aber das glaube ich,
kaun man ohne weiteres sagen und weiter
verbreiten, daß ihm und andern das vortreffliche
Sehorgan außerordentlich zustatten gekommen ist.

Leider ist nun der Prozentsatz nicht groß,
bei denen die Kurzsichtigkeit in leichten Graden
sich dauernd hält. Wir beobachten vielmehr,
daß die Kurzsichtigkeit von geringem zu immer
höheren Graden steigt und damit das Verderben
näher rückt.

Ich halte es für eine der vornehmsten Pflichten
des Augenarztes, in weiten Kreisen auf die
Momente hinzuweisen, durch welche die
Kurzsichtigkeit entstehen und wachsen kann. Auch
hier ist die Prophylaxe (die Vorsorge) das beste
Mittel zur Bekämpfung der Krankheit. Denn
eine Krankheil ist die hochgradige Kurzsichtigkeit.
Sie vernichtet so viele Existenzen und untergräbt

mehr, als der Leser denkt, unser Volkswohl.

Was wissen wir nun über die Entstehung
und das Wachstum der Kurzsichtigkeit? Wir
wissen eins sicher, daß Kurzsichtigkeit durch
Nahearbeit, d. h. Lesen und Schreiben entstehen
und wachsen kann. Wenn das Lesen und
Schreiben nicht im Uebermaße, bei genügender
Beleuchtung und in richtiger Körperhaltung
geschieht, wird die Kurzsichtigkeit, besonders
wenn keine Disposition dafür vorliegt, schwerlich
entstehen. Findet aber ein Uebermaß von Nahearbeit

statt, wird bei ungenügender Beleuchtung
und schlechter Körperhaltung geschrieben und
gelesen, dann ist der Entstehung und dem
Wachstum der Kurzsichtigkeit Tür und Tor
geöffnet. Von der Richtigkeit dieser Behauptung
kann sich der Augenarzt jeden Tag überführen,
auch sprechen dafür die Statistiken. Es ist
nachgewiesen worden, daß die Kurzsichtigkeit in
den Schuljahren — also zu einer Zeit, wo die

Nahearbeit, das Lesen und Schreiben beginnt —
entsteht und die schon vorhandene Kurzsichtigkeit
wachsen kann. Die Untersuchungen haben ferner

ergeben, daß es in den Land- und Gemeindeschulen

viel weniger Kurzsichtige gibt als in
den höheren Schulen und, daß hier mit der
Steigerung der Anforderungen von Klasse zu
Klasse auch die Zahl der Kurzsichtigen wächst.
Die Fragen, die das rechte Maß der Nahearbeit,
die zweckmäßige Beleuchtung, die Einrichtung
des Arbeitsplatzes betreffen, sind von eminenter
Wichtigkeit in der Verhütung der Augenschwäche.
Ich kann sie leider an dieser Stelle nicht
erschöpfend behandeln, der Leser mag mit dem
Fundamentalen vorlieb nehmen.

Die Schule sorgt dafür, daß zwischen den
einzelnen Stunden eine Pause liegt, und daß
die eigentlichen Lehrstunden abwechseln mit
solchen, welche der Körperpflege dienen, wie
Turnen usw. Es würde mit Freuden zu
begrüßen sein, wenn die Bestrebungen, den Sport
in der Jugend zu pflegen, sich weiter
entwickelten. Neben Muskeln, Knochen und anderen
Organen wird auch das Auge dabei profitieren.
An die Ruhepause, welche die Schule
eingeschoben hat, sollte sich auch der erwachsene
Mensch erinnern, der seinen Beruf im Lesen
und Schreiben hat. Auch er sollte seinen Augen
oie nötige Ruhepause gönnen, und besonders
wenn er kurzsichtig ist, nicht durch zu lange
andauernde Nahearbeit seine Augen ruinieren.

So oft benutzen die Kinder und leider Gottes
auch Erwachsene das Dämmerlicht, um zu lesen
und zu schreiben. Nicht genug kann hiervor
gewarnt werden. So mancher hat sich seine
Augen dadurch verdorben und sich zum Krüppel
gemacht. Durch die ungenügende Beleuchtung
werden wir gezwungen, die Arbeit dem Auge
viel näher zu führen, und dadurch kann
Kurzsichtigkeit entstehen, resp, vorhandene Kurzsichtigkeit

wachsen. Der Abstand vom Auge soll nicht
unter 30 cm betragen. Wenn die Beleuchtung
dies nicht gewährleistet, dann ist sie ungenügend,
vorausgesetzt, daß der Brechzustand des Auges
ein normaler ist. Das beste Licht ist natürlich
das Tageslicht, und wenn immer es Nur
angängig ist, sollten die Schulkinder ihre Arbeiten
bei Tag erledigen. Am nächsten in der Farbe
steht von den künstlichen Lichtquellen dem Tageslicht

das Gasglühlicht. Wenn ich gefragt werde,
welche von den künstlichen Beleuchtungen ich
zum Lesen und Schreiben vorschlage, so pflege
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id) gewöljnüclj gu antworten, bafj fowotjl ba§
©aêgtûljtictjt unb bag eteftrifctje Sidjt, wie baS

©pirituë» unb ^etroteumlidjt unter gwei 23e=

bingungen ben Anforberungen genügen, rtäm»
tief) bann, wenn fie bie Arbeitsfläche genügenb
beleuchten uttb jweitenS, wenn bie bireften
Sicf)tftraf)tert burcfj Augettfdjüßer (b. tj. tricf)ter»
förmige ©totfett aus mattem @ta§, bie unten
ben gtjtinber umfcpefjen) Com Auge abgehalten
werben. SDlan merfe fid), bah baS Sidjt bon
oben ober tints tjer auf bie Arbeit fatten fott.
Sieben bem Uebermafj, neben ber itngenügenben
33eteucfjtimg fpiett bie fdjtedjte Körperhaltung
eine IRotte in ber ©ntftetjung ber Kurjfidjtigfeit.
2)te fdjtectjte Körperhaltung wirb unterftüßt
refp. bireft berurfadfjt burdj fctjtecfjte Scfjultifctje.
3cf) Witt gang turg einiges über ArbettSfit) unb
ArbettStifd) fagen: 25er ArbeitSfih fott bor
alten 25ingen eine 3tücftetjne befißen. 25te §ötje
beS ©i£eS fott ber Sänge ber Unterfcheufet
entfprechen unb bie Sänge beS ©ifseS ber Sänge
ber Oberfdjentet. SBettn bie tpöfe beS ©if>eS
tteiner ift atS bie Sänge ber Itnterfdjenfel, bann
Weih ^er 33etreffenbe nicht mit ben güjien wo»
hin; wenn fie gröfser ift, ftehen bie güfje nicht
feft auf bem guhboben unb bie Körperhaltung
tann in beiben gälten baöurct) fcE)tedt)t werben.
25er ©tufjl refp. ber ArbeitSfi| muh etwa 5 cm
unter bem ArbeitStifd)

_

ftehen. 25er ArbeitStifch
fott fo eingerichtet fein, bah bie 2nfct)ptatte,
etwas geneigt (etwa in einem SBinfel bon
12 ©rab) unb fo tjo<h ifh bah wan in fißenber
Stellung bie ©Eertbogen refp. bie Söorberarme,
ohne fie gu heben ober gu fenfen, auf bie 2tfd)=
platte legen tann. Sttit anbern SBorten: bie
§öt)e ber SEifdjptatte fott bem Abftanb eut»
fprechen, ber gwifchen gufjboben unb ©Eenbogen
beS @i|enben befteljt. Unter atten Umftänben
wirb im §aufe biefen gorberungen ^Rechnung

getragen werben tonnen, aber auch bie Schute
fott mögtichft bie gorberungeu erfüllen. Zum
minbeften muh man bertangen tonnen, bah
bie Sdjütplä|e genügenb beleuchtet finb. 2)ie
Schutbünte werben immer nur ber 25urdj»
fd)nittSgröhe ber Schüter angepaht werben
tonnen.

2)ie Kurgfichtigteit entfteht in ber Sugenb,
beSpatb foE bie Sugenb auch bor aEen 2)ingen
bor ben Schäbtichfeiten bewahrt werben, burdj
welche bie Kurgfichtigteit herborgerufen wirb;
Stur fetjr fetten werben ältere Seute furgftdjtig,
meiftenS refuttiert bann bie Kurgfichtigteit aus
einer anbern ©rfranfung beS Sehorgans. So
beobachten wir bei töeginn beS AtterftarS unb
bei ^uderharnrithr, bah babon SefaEene
turgfichtig wirb. fpier liegt bann nicht wie fonft
ber JSeredjnungêfeïjter in bem gu langen Sau
beS AugeS, fonbern in ber KriftaEinfe.

So biete Kurgfidjtige tröften fich wit bem
©ebanfen, bah im Atter bie Kurgfichtigteit ab»

nehmen wirb. 25ie Kurgfichtigteit ift eS aber
gewöhnlich nicht, bie im Atter abnimmt, fonbern

bie Kurgfichtigen feljen in ber gerne im Atter
ebenfo gut unb ebenfo fdjtecfjt. Aber in ber
Slätje brauchen fie, wenn bie Kurgfichtigteit teine

gu erheblichen ©tabe annimmt, fein @taS mehr
ober ein fdjwädjereS ©ta» atS früher. 25er
©rnnb bafür liegt nicht etwa in ber Abnahme
ber Kurgfichtigteit, fonbern im ©intreten ber

AIterfid)tigfeit.
An ben gotgeerfcheinungen bon tjotfjgtwbiger

Kurgfichtigteit gehen eine grofje SJtenge bon
Augen gugrunbe. 25er Sefer wirb ja öfters
fchon bon einem Augenteiben, baS man butgär
ben fdjwargeit Star nennt unb in ber Abtöfung
ber Ste|haut befteht, gehört haben. 2)aS ift bie

fchlimmfte ©rfranfung, gu ber hodjgrabige Kurg»
fidjtigîeit führen tann. 2)ie Stehhaut ift eine

auherorbenttich fomptigierte Sterbenhaut unb
tann atS flächenhafte Ausbreitung beS Set)»

nerben, ber bom ipirn auS in ben tjinteren
Seit beS AugeS eintritt, augefehen werben.
Sie bitbet bie innere Schate beS AugeS, weldjeS,
wie ber Sefer ja wiffen wirb, eine jfjotjtfuget
ift, welche auSgefüEt wirb, born bom Augen»
waffer, weiter hinten bon ber KriftaEinfe, einem
bifonbeçen ©ebitbe, unb bem ©taStörper, einer
ftaren gätjflüffigen SJtaffe. SBenn bie Stehhaut
fich bon i|rer Untertage, ber Aberhaut abtöft,
bon ber fie ihre ©rnährung erhält, bann er»

tifcht baS Sehbermögen. SJtart tann fid) bie

Abtöfung baburch erftären, bah baS furgfichtige
Auge bei gunehmenber Kurgfichtigteit immer
länger wirb, unb bie Stehhaut biefe 2)ehnung
nicht mitmacht. @S ift auherorbenttich fdjwer,
biefeS Seiben gu Ijeifen. gelingt bem 0pe=
rateur in manchen gäEen, bem armen @r=

btinbeten baS Augenlicht wieberguge.ben, in
bieten gäEen aber erweift fich feine Kunft atS

uuhtoS. 25aburch, bah baS Auge beS Kurgfid)=
tigen im Sängeburchmeffer wädjft, fommen
Zerreißungen unb Zerrungen nicht nur ber
Stehhaut, fonbern auch ber anberen £)äute bor.
©S entfteljen Seränberungen, burch welche bie

Sehtraft beeinträchtigt werben tann.

gür bie Kurgfichtigen muh_ es ein grofjet
25roft gewefen fein, atS fie bie Kunbe ber»

nahmen, bah bie Augenfjeitfunbe ein SJtittet
auSfinbig gemacht habe, fie babon gu befreien.
3d) meine bie Kunbe bon ber fpeitbarfeit ber
Kurgfichtigteit burd) bie Operation. 2)ie Ope»
ration befteht barin, bah wan bei bem Kurg»
fichtigen bie KriftaEinfe entfernt. 2>ie KriftaE»
tinfe repräfentiert eine beftimmte Sredftraft,
nun bricht baS turgfichtige Auge — unb barin
befteht ja bie Kurgfichtigteit — gu ftarf. SBenn

man nun bie KriftaEinfe entfernt, fo fcfjwädjt
man baS Auge um eine beftimmte Sredjtraft.
3n gewiffen gäEen wirb nun biefer tünftlich
herbeigeführte Sertuft an Sred)traft genügen,
bamit Stormatfichtigteit entfteht.

25er SntljufiaSmuS, ber über biefe Operation
entftanb, mar nicht nur in Saienfreifen, fon»
bern audj bei manchen Augenärgten ein fehr

grofjer, er ift aber geringer geworben. 25urdj
bie ©rfahrung finb wir Augenärgte bahin ge=
langt, nur gang beftimmte gäEe gu operieren
unb bie Operation genau bem ©ingetfaEe an»
gupaffen. 3d) habe an einer ffteihe üon fßa»
tienten, bie id) operierte, baS grohe ©tücf ge=
feljen, welches fie nach ber Operation empfanbeit ;
bie SBelt erfchien ihnen, wie fie fich fetbft aus»
brüdten, nicht mehr im Stehet, fonbern tidjt
unb ttar fahen fie aEeS wie ber Stormalfidjtige.
Stun tonnte ber Sefer mir hier teidjt einwenben :

SBarum betämpfft bu benn fo fehr baS SBadjS»
tum ber Kurgfichtigteit, wenn bie Kurgfidjtig»
feit, wie bu mir eben gefagt tjaft, burd) Ope»
ration gu befeitigen ift. 25arauf habe ich iu
erwibern, bah bie Operation nur für gäEe pafjt,
in benen bie Kurgfichtigteit fehr h°he ©rabe
annimmt, bah bie Operation aber nidjt bie ©e=

fahren befeitigt, bie bem Ijochgrabig turgfid)tigen
Auge brohen, bie Abtöfung ber Siehhaut unb
eine Zerreifjung ber gnnentjäute. Zuftäitbe,
bie oft gleichbebeutenb fwb wit ber ©rbtinbung.
2)arum wirb unfere gürforge in aEererfter
Sinie auf bie Sert)ütung ber ©ntftetjung ber
Kurgfichtigteit unb ihres SBadjStumS gerichtet
fein müffen, bie ich w ben aEergröbften Zägen
hier gefd)ilbert habe.

§etfen Sie mit, liebe Seferin unb lieber Sefer,
nac| biefer Stiäjtung hin aufftärenb gu Wirten.
Sagen Sie bem Kurgfichtigen, bah er fein liebet
nicht baburch befeitigen unb beffern tann, bah
er fich bom Optiter bon 3at)r gu galjr fchärfere
©täfer hott, fonbern ben gadjmantt befragt,
ber ihm für feine SebenSfüljrung bie geeignete
2)irettiüe gibt. So werben Sie mitwirten an
einer ber borneljmften aEer fanitären 25ienfte,
ber ©rhattung ber Sehtraft unferer SJtit»

menfchen. (®nä „Seutfchc 3îote ßreus".)

vpawMd an junge IRä&djett. 3n biefer
gahreSgeit erwacht in bieten §ergen baS Steife»
fieber unb baS 33ertangen nach einer SteEe im
AuStanb. 2)er internationale SSerein ber greun»
binnen junger SOWibdjen warnt junge SJtäbdjert
bringenb babor, aufs ©eratewoht nach ©ngtanb
gu reifen. „S5on ben 9000 auswärtigen 9Jtäbd)en,
bie in einem Satjr unfer S3ureau betraten, be»

richtet unfere Sonboner Setretärin, waren bie
meiften gur Arbeit fchtedjt auSgerüftet unb
hatten himmelhohe Sotjnanfprüdje. Solche finben
teine SteEen, faEen nach bieten ©nttäufchungen
in bie fpätibe gewiffentofer Siermittter unb er»

liegen oft ben SSerfudjungen ber ©roffftabt."
lieber angebotene SteEen in aEen Sänbern er»

tunbigt fich ber SSerein gerne unb unentgeltlich.
©rtunbigungSfteEen für ben Kanton Sern ftnb :

25aS SJÎarthahauS, 17 Spitatgaffe, S3ern unb
baS ißtagierungSbureau 21 SîeuhauS, S3iet.

Sieifenben wirb bort gratis ber „Slatgeber"
berabfotgt, ein SSergeidjniS bon Abreffen in
aEen Sänbern, beren ein SDläbdjen in ber grembe
bebürfen tann. :
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ich gewöhnlich zu antworten, daß sowohl das
Gasglühlicht und das elektrische Licht, wie das

Spiritus- und Petroleumlicht unter zwei
Bedingungen den Anforderungen genügen, nämlich

dann, wenn sie die Arbeitsfläche genügend
beleuchten und zweitens, wenn die direkten
Lichtstrahlen durch Augenschützer (d. h. trichterförmige

Glocken aus mattem Glas, die unten
den Zylinder umschließen) vom Auge abgehalten
werden. Man merke sich, daß das Licht von
oben oder links her auf die Arbeit fallen soll.
Neben dem Uebermaß, neben der ungenügenden
Beleuchtung spielt die schlechte Körperhaltung
eine Rolle in der Entstehung der Kurzsichtigkeit.
Die schlechte Körperhaltung wird unterstützt
resp, direkt verursacht durch schlechte Schultische.
Ich will ganz kurz einiges über Arbeitssitz und
Arbeitstisch sagen: Der Arbeitssitz soll vor
allen Dingen eine Rücklehne besitzen. Die Höhe
des Sitzes soll der Länge der Unterschenkel
entsprechen und die Länge des Sitzes der Länge
der Oberschenkel. Wenn die Höhe des Sitzes
kleiner ist als die Länge der Unterschenkel, dann
weiß der Betreffende nicht mit den Füßen
wohin; wenn sie größer ist, stehen die Füße nicht
fest auf dem Fußboden und die Körperhaltung
kann in beiden Fällen dadurch schlecht werden.
Der Stuhl resp, der Arbeitssitz muß etwa S cm
unter dem Arbeitstisch stehen. Der Arbeitstisch
soll so eingerichtet sein, daß die Tischplatte,
etwas geneigt (etwa in einem Winkel von
12 Grad) und so hoch ist, daß man in sitzender
Stellung die Ellenbogen resp, die Vorderarme,
ohne sie zu heben oder zu senken, auf die Tischplatte

legen kann. Mit andern Worten: die
Höhe der Tischplatte soll dem Abstand
entsprechen, der zwischen Fußboden und Ellenbogen
des Sitzenden besteht. Unter allen Umständen
wird im Hause diesen Forderungen Rechnung
getragen werden können, aber auch die Schule
soll möglichst die Forderungen erfüllen. Zum
mindesten muß man verlangen können, daß
die Schulplätze genügend beleuchtet sind. Die
Schulbänke werden immer nur der
Durchschnittsgröße der Schüler angepaßt werden
können.

Die Kurzsichtigkeit entsteht in der Jugend,
deshalb soll die Jugend auch vor allen Dingen
vor den Schädlichkeiten bewahrt werden, durch
welche die Kurzsichtigkeit hervorgerufen wird:
Nur sehr selten werden ältere Leute kurzsichtig,
meistens resultiert dann die Kurzsichtigkeit aus
einer andern Erkrankung des Sehorgans. So
beobachten wir bei Beginn des Alterstars unb
bei Zuckerharnruhr, daß der davon Befallene
kurzsichtig wird. Hier liegt dann nicht wie sonst
der Berechnungsfehler in dem zu langen Bau
des Auges, sondern in der Kristallinse.

So viele Kurzsichtige trösten sich mit dem
Gedanken, daß im Alter die Kurzsichtigkeit
abnehmen wird. Die Kurzsichtigkeit ist es aber
gewöhnlich nicht, die im Alter abnimmt, sondern

die Kurzsichtigen sehen in der Ferne im Alter
ebenso gut und ebenso schlecht. Aber in der
Nähe brauchen sie, wenn die Kurzsichtigkeit keine

zu erheblichen Grade annimmt, kein Glas mehr
oder ein schwächeres Glas als früher. Der
Grund dafür liegt nicht etwa in der Abnahme
der Kurzsichtigkeit, sondern im Eintreten der

Altersichtigkeit.
An den Folgeerscheinungen von hochgradiger

Kurzsichtigkeit gehen eine große Menge von
Augen zugrunde. Der Leser wird ja öfters
schon von einem Augenleiden, das man vulgär
den schwarzen Star nennt und in der Ablösung
der Netzhaut besteht, gehört haben. Das ist die

schlimmste Erkrankung, zu der hochgradige
Kurzsichtigkeit führen kann. Die Netzhaut ist eine

außerordentlich komplizierte Nervenhaut und
kann als flächenhafte Ausbreitung des

Sehnerven, der vom Hirn aus in den Hinteren
Teil des Auges eintritt, angesehen werden.
Sie bildet die innere Schale des Auges, welches,
wie der Leser ja wissen wird, eine Hohlkugel
ist, welche ausgefüllt wird, vorn vom Augenwasser,

weiter hinten von der Kristallinse, einem
bikonvexen Gebilde, und dem Glaskörper, einer
klaren zähflüssigen Masse. Wenn die Netzhaut
sich von ihrer Unterlage, der Aderhaut ablöst,
von der sie ihre Ernährung erhält, dann
erlischt das Sehvermögen. Man kann sich die

Ablösung dadurch erklären, daß das kurzsichtige
Auge bei zunehmender Kurzsichtigkeit immer
länger wird, und die Netzhaut diese Dehnung
nicht mitmacht. Es ist außerordentlich schwer,
dieses Leiden zu heilen. Es gelingt dem
Operateur in manchen Fällen, dem armen
Erblindeten das Augenlicht wiederzugeben, in
vielen Fällen aber erweist sich seine Kunst als
nutzlos. Dadurch, daß das Auge des Kurzsichtigen

im Längedurchmesser wächst, kommen
Zerreißungen und Zerrungen nicht nur der
Netzhaut, sondern auch der anderen Häute vor.
Es entstehen Veränderungen, durch welche die

Sehkraft beeinträchtigt werden kann.

Für die Kurzsichtigen muß es ein großer
Trost gewesen sein, als sie die Kunde
vernahmen, daß die Augenheilkunde ein Mittel
ausfindig gemacht habe, sie davon zu befreien.
Ich meine die Kunde von der Heilbarkeit der
Kurzsichtigkeit durch die Operation. Die
Operation besteht darin, daß man bei dem
Kurzsichtigen die Kristallinse entfernt. Die Kristall-
liuse repräsentiert eine bestimmte Brechkraft,
nun bricht das kurzsichtige Auge — und darin
besteht ja die Kurzsichtigkeit — zu stark. Wenn
man nun die Kristallinse entfernt, so schwächt
man das Auge um eine bestimmte Brechkraft.
In gewissen Fällen wird nun dieser künstlich
herbeigeführte Verlust an Brechkraft genügen,
damit Normalsichtigkeit entsteht.

Der Enthusiasmus, der über diese Operation
entstand, war nicht nur in Laienkreisen,
sondern auch bei manchen Augenärzten ein sehr

großer, er ist aber geringer geworden. Durch
die Erfahrung sind wir Augenärzte dahin
gelangt, nur ganz bestimmte Fälle zu operieren
und die Operation genau dem Einzelfalle
anzupassen. Ich habe an einer Reihe von
Patienten, die ich operierte, das große Glück
gesehen, welches sie nach der Operation empfanden;
die Welt erschien ihnen, wie sie sich selbst
ausdrückten, nicht mehr im Nebel, sondern licht
und klar sahen sie alles wie der Normalsichtige.
Nun könnte der Leser mir hier leicht einwenden:
Warum bekämpfst du denn so sehr das Wachstum

der Kurzsichtigkeit, wenn die Kurzsichtigkeit,
wie du mir eben gesagt hast, durch

Operation zu beseitigen ist. Darauf habe ich zu
erwidern, daß die Operation nur für Fälle paßt,
in denen die Kurzsichtigkeit sehr hohe Grade
annimmt, daß die Operation aber nicht die
Gefahren beseitigt, die dem hochgradig kurzsichtigen
Auge drohen, die Ablösung der Netzhaut und
eine Zerreißung der Jnnenhäute. Zustände,
die oft gleichbedeutend sind mit der Erblindung.
Darum wird unsere Fürsorge in allererster
Linie auf die Verhütung der Entstehung der
Kurzsichtigkeit und ihres Wachstums gerichtet
sein müssen, die ich in den allergröbsten Zügen
hier geschildert habe.

Helfen Sie mit, liebe Leserin und lieber Leser,
nach dieser Richtung hin aufklärend zu wirken.
Sagen Sie dem Kurzsichtigen, daß er sein Uebel
nicht dadurch beseitigen und bessern kann, daß
er sich vom Optiker von Jahr zu Jahr schärfere
Gläser holt, sondern den Fachmann befragt,
der ihm für seine Lebensführung die geeignete
Direktive gibt. So werden Sie mitwirken an
einer der vornehmsten aller sanitären Dienste,
der Erhaltung der Sehkraft unserer
Mitmenschen. (Das „Deutsche Rote Kreuz".)

Warnung an junge Mädchen. In dieser
Jahreszeit erwacht in vielen Herzen das Reisefieber

und das Verlangen nach einer Stelle im
Ausland. Der internationale Verein der Freundinnen

junger Mädchen warnt junge Mädchen
dringend davor, aufs Geratewohl nach England
zu reisen. „Von den 9000 auswärtigen Mädchen,
die in einem Jahr unser Bureau betraten,
berichtet unsere Londoner Sekretärin, waren die
meisten zur Arbeit schlecht ausgerüstet und
hatten himmelhohe Lohnansprüche. Solche finden
keine Stellen, fallen nach vielen Enttäuschungen
in die Hände gewissenloser Vermittler und
erliegen oft den Versuchungen der Großstadt."
Ueber angebotene Stellen in allen Ländern
erkundigt sich der Verein gerne nnd unentgeltlich.
Erkundigungsstellen für den Kanton Bern sind:
Das Marthahaus, 17 Spitalgasse, Bern und
das Plazierungsbureau 21 Neuhaus, Viel.
Reisenden wird dort gratis der „Ratgeber"
verabfolgt, ein Verzeichnis von Adressen in
allen Ländern, deren ein Mädchen in der Fremde
bedürfen kann. ^

^22^22 t222S
Vr 8 liîsliâv ^i»ckvri»»I»rnng

Levvälirt seit über 21 (saliren bei normaler uncl
gestörter (^ssuncklieit tier Säuglings.

Von ersten püciiatern ois Niât. Vbersp. bei
Veràuungsstûrungen, sommsriiobsn Oiarrbösn,
Lrsekàrebkàli, Anämie, ?âàtrox>kis, Ukaebitis,

Skropkuioss etc. vorzugsweise ungswunät.
lAràcîks, rasebs unä Zuverlässige Zubereitung

bei Vsrwsnâung von

viv IkvinkaiîZ lZamMooker.
'/i Lüebss mit 500 kr. Vr. 2.85, '/s Lüekso ?r. 1.85.

Wolilsclirnsctcsnc! — leîeliìvsràuliok — dilIÎK.
üin seit Über 204ubren klinisvd erprobtes koncentriertes Xüliriuittel,

wsiokss in einer Usiks vonVrauenkliniltsn, kebàrunstgltsn unci Xrunlcen»
bàussrn soit langem uncl regelmässig im Kebrauob ist.

Von Vruusnür^tsn vornekmliek smpkoklsn: Vor, »ülirenci unâ
nnvb àkin IVoobenbett, uncl speciell bsi ^krdrevden tier Hànangeren,
sur Hebung nervöser Vvrâuuungsstôrungvn".

Aur Lriiktigung Stilientier, sur Vvrmebrung unà Verbesserung
insngeintier lilutteriniieb vorzugsweise angewandt.

Uasvli«, «intocbe nnd aiiweekslnngsreiolie Andersitnng.
'/> Lüebss mit 500 Krumm Vr. 3.50, Lüekss 1r. 2.70.

1 SekuoktsI m. 20 Vubisttsn Vr. 1.50,1 Sebaoktel m. Vouristenpaek. Vr. 1.30.

Vorrätig in äsn rnsistsn ^potbcsksn nnâ Orogsrisn.
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Hebammen decken ihren gesamten Bedarf
- -, ' -

'

f* i i - • V n : % | ~ !'
in allen zur Ausübung ihres Berufes notwendigen
Utensilien und Apparaten am vorteilhaftesten beim

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A.-G.
Sem Bubenbergplatz 13 Tj*111SftHII ft Rue Haldimand 3

Prima Qualität. — Prompte und gewissenhafte Bedienung.

Für Hebammen Vorzugspreise 451 c

9Ian verlange unsern neuen, reich illustrierten Katalog über Krankenpflegeartikel.

®L®i®!®i®i®i®!®i®i®i®i©i©|©|©|®t©l©j

Fs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfiuss
*" daran zu setzen, um
die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (557

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

'' Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
fol ®i®l®l®l®i©l@i®i®l®i®l®

iKfcammeii- und Kinderseife.
j Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Hinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Xioeher À Co., Spitalgasse 42,

Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 556

V

i

LNGELHARPj

ikflStPTISC/ff

>'4CHYlß^
ft/WD-PUDtfcl

gesetzt gesch.Bezeichnung.
IG Bestandteile : Diachylonpflaster, Borsäure, Puder.

Unübertroffen als Einstrenmittel für kleine Kinder, çegen
Wundlaufen, starken Schweiss, Entzündung und Rötung

der Haut etc.
Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der hiesigen
Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt Diachylon-Wund-
Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder ganz
unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der
Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt. —
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 508

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.

Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und ^empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nioht nur viel Geld, sondern sie hat auch tat-
««»UiA Hnntn und Ziitpoo*liohotu für iliran T.ioklino'sächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung |

für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis '/i und 1/i Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FB. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 524

Kaiser's
Kindermehl
Ar 9ibl" r\^

Reiner Oas beste

Hafer-Cacao tägliche

I Marke Weisses Pferd Frühstück

I hauptsächlich für Kinder nnd Personen mit empfindlicher Verdauung.

xt„„ „„u, Cartons zu 27 Würfel à 1.30 TT
| Nur echt in ro en paqueten>puiverform à 1.20 Überall zu haben.

510

I
I
I
i
i
I

I
i

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke.

Berner-Alpen-Milch.

i
i
i

i
i
i
i

lit* Naturmileb im I
I nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert. |
Wichtig 1 Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes I
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

@fewe ^cittc
mit &*<mtpfabern, 3$eel)ärtuttgeu uttb Stauungen werben
fadjfunbig unb gewiffenijaft beijanbett unb gereift burd)

Jyvau Sßitttie Aril's fei.
ftaatl. bet»; pripat Kranfen * penftott

^üren a. Jl. (509

— cinjig cjifticrenkê 3inftftul htefer Slrt itnb SDîetltobe —
vis-à-vis hem äiafjntjof. Selepüon int Jpaufe.

Nr. 3 Die Schweizer Hebamme. 35

- 'Kl '
^ ^ ì ff -- ''

in allsn 2un /VusükunA itirss Lsrukss notrvsrxdiASn
UìsnsIIisn unci T^pparatsn am vartsilliaftvstvi» ksirn

8anitât8Ze8ekâft à ^.<z.
Sudsnksi-Uplat? 13 ^ I^AKUULTIilUV k?us flalciimanci 3

//e^Z/77/7?e/7 / 451 e

Al»n vvrlsnKv uiisivv» i»v«vi», rvià »II««tr»Srtvi» IînàI«K iilivi Iir»àvl»ptleKv»rtiIivI.

>7s ist liik ftlivkt jsliei' ttsdamms, ikron ganion Linffuss
^ üaran ZU sotion. um
liîs klüitor ?» voraniasson, Ski's iiinüsr 8klk8t zu stillen,
üvnn es gibt keinen Lrsatz für ciio kluttermiiek. ttat eine
IVluttvr nivkt genügvnci kiilvk, oüor vorursaekt ikr äse Stillen
kosekwoi'üon, üann verorüne üio liodamms, eventuell navk
püokspravbv mit liom krit, üas bowskrto (55?

Has lVlittel bewirkt in kürzester ssrist, meist sokon in
l—2 lagen, sine auffällige Vermskrung ävr IVIilok unü be-
seitigt zugisiek liio öosebweräsn lies Stillens, wie Sekwàekv,
Stecken in örust und kîûvkvn u. cigi.

^ »öbsmmen erkalten Proben unü Literatur von unserem
Konoralvvrtrotor ttorrn LIVIli. iwppkIAM in LIgg juried).

Va8ogeàbi-i>( Marsan à Lo., Hamburg.
G!GIT>G«G'GIGiG'GIG>GlG

v!-,- kebammen-unü Ninaerseile.
llis die reinste und billigste Voilsttenseike, absolut sivbsr kür die

Nautptlegv (also auob kür Hebammen und kür die binderstubs), bat
sieb die „roilotte-Sammetseike" oder „Velvet Soap" dswàkrt.

vis „Sammetssiks" ist von llrn. Dr. Sokakker, Dnivsrsitätsprokessor
und Nantons-Dkemiksr in Lern, auk Reinbeit geprükt und stöbt unter
internationalem Narkensekut?. Der beispiellos billige preis von 45 <lt«.
kür ein naokweisbar aus erstklassigem Nateriai bergestelitss Produkt
ist einzig dem lilasseiiverbrsiivb ?u verdanken.

Die „Poilette-Lammetssiks" ist à 45 Dts. (Sebaebtel à 3 Stüek
Pr. 1.30) erbältlieb im <Zei»vri»I«>ep«»t Iivâvr â < «., Spiìalgasss 42,

»er«, gegründet 1831. Nan versendet direkt unter Naebnakme überall
bin, wo Depots allenkalls noeb niekt vorbanden sind. 556

:

^â/o.PUV^

gsset?!. gsscti.Le^Sictinung.
^ Âvàtaiàsils? Oiaeb^Ioupdastsr, Lorsäurs, ?udvr.

HuübertroKvu als ^instreumittei Lür kleine Binder, AvAeil
^Vuudìaukvu» starken Seklvviss, Lntsüadung uuâ Rötung

âer liant ete.
Herr deb. Savitätsrat Dr. Vömel, vbskarsitl an der bissigsu
Rutdindungs-àstait, sobreibt: „Rugelbard's viaobzklou-^Vuud-
Ruder ist mir beim >Vuudsà kleiner Xinàer gan2 unent-
bebrlieb gsvordsn. In meiner ganzen Llientel sovie in der
Ltädtisvbvu Dutbinduugs-ààit 1st àerseibs einAekünrt. —
Lei starkem transpirieren der Rüsss und ^Vundlauksn bevänrt
sieb der ?uder Aieivbkalls vortrsküieb." 508

2ab1reiobv Anerkennungen aus ^.ersite- und trivatkreisen.

?adà ptiarmao. ?räparatk Karl Lngolksrü, k'raàklii't a. ^l.

Lmpksklet âoa Nättera àas àtliob erprobt onà
eillvkoblons Kaiser's kiuàvriasbì. leàe Uattor erspart
ààreb niekt nar riet (leik, sonàsrn sie kat aaek tat-
sävkiiok àas Leste unà ?aträ^Uokste kör ikrsn I-iebiiNK.
ks ist die nakrkaktssts and Ivioktverdaaiivdstv kakranx i

kür essunde and kranke Kinder. varaierkrankanASll
werden verdatet and bessitixt.

Vorsiigiivkster klrsatie iiir iilatteriniivk!
preis !/» und V2 Po.-Dosen 65 Llts. u. ikr. 1.25

r«. St. Nargretben
— (Aebveisi). — 524

KSt't8Sl"L
!^ir>clsrtr>sbl

W

deiner pzz beste

llaker - (?aeao îsgiíà
>U»rke Misses I'ieni ^übstiieb
î Ilkliipt^edlieti Nr îluâer unà Personen mit ewMnàlieîier Veräennnß.

î XI.... „..I., Dartons ^u 27 IVürköi à 1.30
^ Nur eebt m r» vi» pg^eten, puiverkorm à 1.20 rvderall kn baden.

510
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8vbà gegen iiinüvrüiskkköe!

Svkàiaarks.

î
î
î

i
»
i
i

âVî -WU >

M M u K. -:S âbi
D I»k»vi» ìà«««àn» V«rL»I»rvii

l>kk gekNkkcheii-WMeekIieellgf! 8la>ileii. ^milieMg! M
D nuk 10 IVIinuten lang sterilisiori. A
à Wiobtigl Durob Anwendung dieses neuen Verkakrens werden dis MI naobtsibgen Veränderungen der Niieb, wie sie durek iangandauerndes I

Sterilisieren in kleinen Apparaten entsteken, gän/.Iiok vermieden.

Hffene Meine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden
sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Fra« Witwe Blatt, Arzt s kek.

staatl. bew. j)rivat - Kranken - Pension

Aüren a. A. ^
— einzig existierendes Institut dieser Art und Methode —

vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.
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Gebrauchsfertig.

gattbet* Jtfmutttrom-

^tnberfaugll'afdk
SCergtltd^ empfohlen. Stncrïannt prattifd).

Verlängert ©ie Sßrofpeft.

3. ijoftttattn, iülltmktt b. X
SSîtatrumccnfaOrili. 623

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolziüollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
BettscMsseln ü. Urinale

Iii den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brnsthütchen <t Milcbpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W)od)enbett=Blndcn
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
der 555)

Internation. Verbandstoff-Fabrik
(Goldene Medaille Paris 1889,

Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich :
Bahnhofstr. 74

Basel:
Gerbergasse 88

feiltetytbmm
feilte Berfciuttten, ftdj ein ©rattëmufter
hon Virïleg

Ätnbernaftr îmtbaà
unb

MUbaik*Mtbl
fdgidCert gu lafjert ; toirb franïo gugefanbt.
gür SSöcfjnertnnen, Hinbcr unb Strante
ift btefer ijttneBacf itnentBeljrltdj. Ipotjer
?tät)rgct)alt. Seiest aerbaulicfj. Sïergtïidj
erprobt unb Beftenê empfohlen. — 2So
leine SIBtagen, Verfanbt bon 2 granïen
an franïo. VefteHungen burd) Hebammen
erhalten StaBatt unb Bei 10 VefteKungen
ein frifjöneä (Seffent.

hob. Mb) (Hing, gtotebadMcTerei,
ÏBetjtfott (St. 3ürtdj). 573

Offene Jkßattttnett-pfeife
Sie ©teile einer Hebamme für Ijiefige ©emeinbe ift auf 1. Sinti 1910

neu gu befeuert. — äBartgetb gr. 150. —.
©ine Sßerfon, bie Suft fjeitte, gugleid) bie Sranfenfjflege» ©teile gu

übernehmen, tonnte fiel) eüentuell guten Dîebenberbienft erroerben.

SInmelbitngen, unter Beilegung ber |]eugniffe, ftnb bt» ©nbe biefeS

SJîonatS an ben ißräfibenten ber @efunbl)eit§bel)urbe einzureichen, roo=

felbft audj nähere SluSfunft gerne erteilt wirb. 566

©ettt»il a. @ee (Danton 3ürict)), ben 9. gebritar 1910.

S)ic

Sanitätsmagazin

Klopfer, Bern
548

11 Schwanengasse 11.

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50

an, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchsimöglichen Rabatt.

Auswahlsendungen nach auswärts.

für Säuglinge als Dauertiabrutig sowie
für ältere Kinder und erwachsene

während u. nach zehrenden Krankheiten.
Nähvzncker und verbesserte Liebigsuppe in Pulverform

in Dosen von H kg Inhalt zu M. 1.50.

IVfihrzuekei-Kii kuo in Dosen von % kg Inhalt zu M. 1.80.

Elsen-Kfälirzncker mit 0,7% lerrnm glycerin-phosphoric, die.
Dose von Kkg Inhalt M. 1.80. Elsen - Nilhrzncker- Kakao mit.

10% ferrum oxydat. saeeharat. sol. Ph. IV. die Dose von H kg Inhalt M. 2.—
Leicht verdauliche Eisenpräparate, klinisch bewährt bei Atrophie und Anämie

Den H.H. Aerzten Literatur und Proben kosten- und spesenfrei.
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing bei München.

^

518

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulceroipaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem llause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1.25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals G. Hserlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 575c

empfohlen 512

Httftüawot-Jvompwftett
Jmti««wicot-5afß0

Juttihcwicot-gfixir
finb bie anerïannt Beften SBÎittel gur
richtigen Seljanblimg ber

JTlranqjfabertt
foiuie

SSehtgef

(offene SBettte)
in allen ©tabien.

Ster^tlicl) berorbnet. ,gn ©pitälem
Bertuenbet. Rimberte bon ®nnf>
frfjrctBen bon ©ereilten. SBrofäjüren
gratiä unb franïo. 519

ÇeBammen 30% OtaBatt.

^ficatcrapotljcfe (SUtütfcr) ©ettf.

Candolt's

gfamifienfjjee,
10 ©djadjteln gr. 7. —.

Stedjt engl. 3£mtberBalfam, acïjte
©aifamtropfen, per ®ttgenb gtafdjen
gr. 2. —, Bei 6 ®u£enb gr.1- 85.

SïedjteS 9?ürnBerger $>eiU unb 30Bitnb=
pflaftcr, per Sujjenb ®ofen gr. 2. 50.

fE&rtcbboIbcr^epmtttë (©cfunbtjeits«),.
per ®u|enb gtafcïjen gr. 5. 40.

©enbungen franïo unb Sßacfrjng frei.

SlpotfyeU (Î. Sanbolt,
572) Sîctftaf, ©laruS.

19

:: Als ausgezeichnetes ::
Heil- und Nahrungsmittel
bei Blutarmut, schwerem
Wochenbett, nach
Operationen, kurz überall, wo es
sich um Wiederherstellung
der Kräfte handelt, wird von
hervorragenden medizinischen
: : Autoritäten : :

lAXELROD's KEFIR I
empfohlen als ein natürliches,
leichtverdauliches, appetitanregendes

Milchpräparat. Seit Jahren

in allen Spitälern und
Privatkliniken Zürichs eingeführt.
:: Mit

JAxelrod's Kephirbacillin)
kann sich jedermann im Haushalte

aufäusserst einfacheWeise
einen sehr guten und wirkungskräftigen

Kefir selbst herstellen.
Die auf27jährigen wissenschaftlichen

Erfahrungen beruhenden
Axelrod'schen Methoden der
Keflzubereitung, vereint mit
unseren modernen Einrichtungen,

setzen uns in Stand, die
denkbar grössten Garantien in
hygienischer und therapeutischer

Beziehung zu bieten.
Verlangen Sie ausführliche
Prospekte gratis durch die

Vereinigten Zürcher Molkereien
:: Zürich III 561

WEBERS Alpenmilch-Zwieback

WEBERS Kinder-ZwiekckUfehl

leichtes Nahrungsmittel für
Schwächliche und Kranke.

ist vermöge seines hohen Nährgehaltes,

ein unübertreffl. Nahrungsmittel

f.Kinder als Beigabe zur Milch.

543Vom Kantonschemiker Prof. Dr. Schaffer analisiert und von Aerzten bestens empfohlen.

Bezugsquelle bei: A. WEBER, Confiseur, GRINDELWALD.
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«
«
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à

«

ôàâUi^Lfvttiz.

Zanders Aluminium-
Kindersaugflasche

Aerztlich empfohlen. Anerkannt praktisch.
Verlangen Sie Prospekt.

Ä. Hoffmann. Fällanden b. Z.
Metallwarenfabrik. SêS

kör klkbMMM!
m. kövkstmöglivkom Nadatt:

Lamtlieks

Verbanastotte
«»»vi», rv»tt«i», lStnaeu

Doliwoflkissen
kettunlerlageslofse

kür Linder und LrwaodsenS

vcnn Slsclr, Dlnnsil c>â. QIss
kkMvN88k1ll u. llrmâle

>» liöl! Mkàlôn Uoi>ö»g»

Kvpeüfto stlaximal-
riedvi'-Ikvrmomotoi-

vaclstbsrrnorriStsr
ôrllMûteàsll v üliledpuiiipsll

KInàerscliwâmme, 8e!ken,
k»uâer

>.sibdinrlen aller Zyetems
>VochenbeN-Zìnâen
naek Dr. Lokwar^endaok

d«cl»t« Si«xl«tl»-1pz»ar»te
(Zummistrümpfe

LlàsiisykS Lincisn
eto. à.

prompts àswaklseiidungen
naok cisr ganzen Lekwsi^

8anität8gs8ekäftv
cisr 555)

Illterllîitioii. ?krbkillàS-?îlbi'ik
(Liollleiis Zlsàaills ?aris 1889,

Ltirsucliploiil (ZtiivaA0 1893)

Xiiricli :
lZakiikotstr. 74 llerdvrgassv S8

KeineHebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Kindernähr - Zwieback

und

Zwietmck-Mehl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Not». Wyßling, Zwiebackbäckerei,
Wetzikon (Kt. Zürich). 573

GDne Aelmmmen-Stelle
Die Stelle einer Hebamme für hiesige Gemeinde ist auf I.Juni 191V

neu zu besetzen. — Wartgeld Fr. 159. —.
Eine Person, die Lust hätte, zugleich die Krankenpflege-Stelle zu

übernehmen, konnte sich eventuell guten Nebenverdienst erwerben.

Anmeldungen, unter Beilegung der Zeugnisse, sind bis Ende dieses

Monats an den Präsidenten der Gesundheitsbehörde einzureichen,
woselbst auch nähere Auskunft gerne erteilt wird. ^

Oetwil a. See (Kanton Zürich), den 9. Februar 1910.

Die Gesundheitsbehörde.

Ll. lîMptSM, Lern
s«

11 11.

kür 1ivîl»l»îiiâ«i», 1VovI»vi»l»vtàîi»â«ii von Pr. 3 50
un lîvinbintlkn,
lîvttsài»«««!«, «vtàntvrluKvi», Ssâ«- iin<l

(Zoxblet), AIN«IiA»«oIìvi», ^uuxvr, It»ii<ll»üi«tvn,
Kruvlîpûuâvr, lliitte, etc

Hebammen erkalten köcksimäZIicken Rabatt.

kür Säuglinge als vsuernsbrung sovie
kür ältere Müder unä krivacksene

«âftrend u. nach «ehrenden Msnkheiten.
und vsibssssrto m Dàer-

form m Dosen von 14 dx Inkalt 211 dl. 1.50.

lündrsiivlier-lilrlr»» in Dosen von 14 dx Indalt 2ll dl. 1.80.

lülsen-lVilliv^nolioi? mit 0,7°/« lerram ßlxoerin-xkosxkorio. die.
Dose von 14kg Indalt dl. 1.80. kNson - lVZttinsinolcor- mit.

10°/» ksrrum oxxäat. saovdarat. sol. ?d. IV. à Dose von 14 dx Inkalt dl. 2.—
keleliì vvrâsallvllv NUssrspi'äpavats, KUuisvk bebaket bei cttrvpkis aaâ

Den U.U. Itsreten Ditsratnr nnü Droben dosten- nnà spesenfrei,
llàmltteltàik aünoken, lî. m. d. ll., In pssing bei lüünokgn.

^

518

------ Wunàin cler lîinà, ^U888vàsî88, ----
klautsucden, Krampfadern, Wundsein ^rwacksener (Woll), klsemorr-
lioiden, nässende liautausscliläZe etc. werden mit grossem Krlolgs
mit Ulcerolpaste bskandelt. Olosrolpasts kerukt auk iangsäkr. àtl. blr-
takrunA und sollte in deinem Ilauss tsklsn. — lllrkältliek à ?r. 1.25 in der
Victoria-^potliede von ll. peinstein, vormals tl. Umrlin, sst?t mittlere
Lalmkolstrasss 63, ^üricli. prompter Versand naok auswärts. 575o

Empfoklen 512

Antivaricol-Kompressm
Antivaricol-Salbe

Anttvaricol-Mirir
sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwuren

(offene Beiue)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 519

Hebammen 30°/° Rabatt.
Theaterapotheke (Müller) Genf.

canaolt'5

Iamilientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, Per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1.85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritns (Gesundheits-),.
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
572) Netstal, Glarus.

»

- ills ausgMSioimotss ::
Neil- unä Màungsmittel
boi Llutnnrnut, scbwsrsru
Woollsirbstt, nssli 0psra-
tionsn, dur^ übsrull, wo SS
siok um WisdorksrstsIIuns
der Xrükts imndslt, wird von
ksrvorraxsnden msdi^inisokon
: : Hutorltütsn :

tllXklkoo'SÜMkt
empkoklsn als sin nntürliokos,
isioktverdnulioiiss, nppstitnnrs-
Zsndss klilcüipräpnrnt. 8sit lab-
rsn in allsn Lpitäisrn und privat-
kliniksn Mrisks sinAskukrt.
:: Mt

jiàlrvâ's XeMwiMß
dann siok ssdormann im Haus-
baits aukäussorst sinkaodsIVoiss
sinsn sskr Zuton und wirdungs-
drältixsn llsllr sslbst dsrstsilsn.
Ois aul27säkrixsn wisssnsokakt-
lioksnlllrkakrunASn bsruksndsn
.Ixslrod'selisn Nstkodsn dsr
llsüeubsrsitunZ, vsrsint mit
unssrsn modsrnsn Linrioktun-
Asn, sst^sn uns in Stand, dis
dsndbar grössten Oarantisn in
bvgisnisoksr und tksrapsuti-
soksr Ls^iskung ?u bistsn.
Vsrlangsn Sis auslukrUsds
Prospekts gratis duroli die

VkràjM?iiredsr Nolilereikii
?üriok ill

VLKLK8 àlpoiiàk-^visIiZlck
VKKLK8 Kiscker ^viôkàck Nödl

isiobtss dlakrungsmittsl kör

LskwäoliUoks und llrands.

ist vermöge seines koken Mkrge-
kaltes, sin unübertreül. blakrungs-
Mittel k.Linder als Beigabe?ur Niiok.

543Vom Lantonsoksmlksr prok. 0r. Sekstiec analisisrt und von àràn bestens empfoklsn.

Lsxuzsczlià bei OlZNK8KUI',
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